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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 18. Januar. Das Kleine Journal meldet, das

Viktoriatheater iſt geſtern geſchloſſen worden, der Direktor hat
verlaſſen, die Gagen ſollen am 16. er. nicht mehr ge

ein.
Wiesbaden, 18. Januar. Fräulein Marie Stubel vonhier, die vor einigen Tagen in Nervi bei Genug ſtarb, ver

machte der Stadt Wiesbaden ihr ganzes eine Million betra-
gendes Vermögen.

Paris, 18. Januar. Der Caſſationshof wird
morgen oder Sonnabend über das Caſſations-Geſuch Vaillants
entſcheiden.

Budapeſt, 18. Januar.
Bronchial-Katarrh erkrankt.

Brüſſel, 18. Jan. Ein, einer Rentnerin auf dem Nord
boulevard gehöriges RembrandtPortrait eines Greiſes, Werth
50000 Franks iſt geſtohlen worden.

Waſſhington, 18. Januar. Das Repräſentanten-
haus lehnte geſtern ein Amendement zur Tarifvorlage ab,
nach welchem Wolle erſt vom 1. Auguſt ab zur zollfreien Ein
fuhr gelangen ſollte.

Koſſuth iſt an einem heftigen

Karlsrnhe, 17. Januar. Die Zweite Kammer forderte
mit allen e zwei nationalliberale und zwei konſervative
Stimmen die Regierung auf, im Bundesrath gegen die Tabaks-
r zu ſtimmen. Die nationalliberale Fraktion er

ärte in einer beſonderen Reſolution, daß die Abſtimmung ſich
nur gegen den vorliegenden Geſetzentwurf richte. Einſtimmig
orderte dann die Kammer die Regierung auf, gegen die Fracht-
rief und Quittungsſteuer im Bundesrath ſtimmen zu wollen.

Wien, 17. Januar. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet
aus Sofia: Die ruſſiſche Regierung ließ in den letzten Tagen
die bulgariſche Regierung neuerdings an die gegen Ende des
Jahres 1892 überreichte ruſſiſche Note betreffend die Zahlung
der rückſtändigen Raten der Occupationsſchuld erinnern.

Prag, 17. Januar. Die beiden czechiſchen Journaliſten
Vereine beſchloſſen über das Verhalten des Vertreters des

Hlas Naroda' bei den Omladinaprozeß ein Ehrengericht abzu
halten und deſſen Ausſchließung zu bewirken.

Brünn, 17. Januar. Der Landtag lehnte die Ueber
weiſung des Antrages auf Einrichtung eines Oberſten Gerichts
hofes für die Länder der böhmiſchen Krone an einen Ausſchuß
egen die Stimmen der Czechen ab. Die Mitglieder der kon
er Großgrnundbeſitzer hatten ſich vor der Abſtimmung

entfernt.
Rom, 17. Januar. Durch königliche Verordnung vom

geſtrigen Tage, welche von ſämmtlichen Miniſtern gegengezeichnet
iſt, wird über die Provinz Maſſa Carraca der Belagerungs-
e verhängt. General Henſch iſt zum außerordent
ichen Kommiſſar mit unbegrenzten Vollmachten ernannt worden.

a Meldungen aus Maſſa vom heutigen Tage iſt GeneralSe ch heute di dort eingetroffen und hat alsbald ſeine

unktion als miſſar übernommen.
London, 17. Januar. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet

aus Calcutta vom 17. d.: Nach einer amtlichen Bekannt-
machung hat die indiſche Regierung beſchloſſen, keinen Einfuhrzollauf Siſber zu erheben.

Loudon, 17. Januar. Aus Cairo kommt die Nachricht,
deß der Khedive Ende Mai Petersburg, Berlin und London
beſuchen werde; in England wird der Khedive ſich mehrere
Wochen aufhalten.

Bordeaux, 17. Januar. An Bord des Poacketbootes
„Equateur“, welches von Braſilien und dem Senegal hier einha fand während der Ausladung kleiner Gepäckſtücke eine

Exploſion ſtatt, durch welche 2 Perſonen getödtet und 2 Per
ſonen verwundet, ſowie beträchtliche Verwüſtungen geriee
wurden. Die Erploſion wird Dynamit zugeſchrieben. ie
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Siegburg, 17. Januar. Geſtern Abend fand in der
hieſigen Geſchoßfabrik eine heftige Gaserxploſion ſtatt. Das
entſtandene Feuer wurde bald gelöſcht, ſodaß ein bedeutender
Schaden nicht verurſacht wurde.

Brüſſel, 17. Januar. Die heutige re mußte
aufgehoben werden, weil nur 55 Abgeordnete anweſend waren.

Der für Eliſee Reclus eintretende Rektor der freien Uni-
verſität, Hector Deins, legte heute ſein Amt nieder.

Stockholm, 17. Januar. Der König ernannte den ehe-
maligen Miniſter Ehrenheim zum Präſidenten und den Grafen
Sparre zum Vizepräſidenten der erſten Kammer, den Grafen
de la Barbey zum Präſidenten Danielſon zum Vizepräſidenten
der zweiten Kammer. Der Reichstag wird morgen durch eine
Thronrede eröffnet.
Paris, 17 Jan. Die Meldungen über die Ereigniſſe in Bra

ſilien lauten widerſprechend. Einer Neworker Depeſche zufolgeeißt es, in den Provinzen Bahia und Pernambuco ſei die

öffentliche Meinung den Jnſurgenten günſtig. Bei der Eroberung
der EugenosJnſel durch die Jnſurgenten wurden 40 Regierungs
oldaten getödtet und 60 gefangen genommen. Jn Riogrande
aben die Jnſurgenten die Stadt Nilotes verbrannt. Die Jnſel
oncelias iſt von den Jnſurgenten mit 250 Mann beſetzt worden.

Aus Rio de r ſelbſt wird dagegen gemeldet, daß dort
geſtern früh ein heftiges Geſchützfeuer zwiſchen den Jnſurgenten
und den auf einer Jnſel in der Nähe von Nictheroy poſtirten
Batterien der der Regierugstruppen ſtattfand, Die Jnſurgenten
mußten ſich unter ſchweren Verluſten zurückziehen.

Sozialiſtiſche Wirthſchaft in
Frankreich.

Unſer Pariſer Korreſpondent ſchreibt uns aus Paris vom
15. d. M. Die Abſetzung von Stadtoberhäuptern franzöſiſcher
Ortſchaften bildet ſeit geraumer Zeit eine faſt ſtändige Rubrik
hieſiger Zeitungen. Es kommt das daher, daß in verſchiedenen
Gemeindeverwaltungen bei dem in Frankreich überall herr-
ſchenden allgemeinen Wahlrechte Leute mit ſozialiſtiſchen An
ſchauungen an die Spitzen der Stadtverwaltungen berufen
werden, die dort die wunderbarſten Dinge vollführen, bis ſich
die Regierung ermannt, die Herren kurz entſchloſſen ihres Amtes
zu entheben. Viel Aufſehen haben in dieſer Beziehung na-
mentlich St. Deunis und St. Quen erregt, von denen zuweilen
geradezu tolle Streiche berichtet wurden. Oder gehört es nicht
zu dem Humorvollſten, was ſich überhaupt in der Politik er-
eignen kann, wenn die Polizeibehörde den Bürgermeiſter und
dieſer zu gleicher Zeit die Poliziſten arretiren läßt oder wenn
der Munizipalrath die Bürger auffordert, ſich gegen die Schutz
leute mit Revolverſchüſſen zu vertheidigen, wie es in St. Denis
der Fall war?

ndeſſen dieſes Treiben bleibt ohne größeren Einfluß.
Anders liegt die Sache, wenn es ſich nicht um kleine Ort-
ſchaften wie die genannten, ſondern um bedeutende Fabrikſtädtewie Roubaix handelt. Wenn man bedenkt, daß Roubaix

114 000 Einwohner hat, die größtentheils dem Arbeiterſtande
angehören, und daß die ganz nahe gelegene Stadt Tourcoing,
gleichfalls ein Fabrikort, dieſe Zahl noch um 60 000 erhöht, ſo
kann man in der That von einem kleinen ſozialiſtiſchen Staate
im Staate reden.
Es wird für den deutſchen Leſer nicht unintereſſant ſein,

einige Punkte aus dem Programm zu erfahren, auf Grund
deſſen der jetzige, nur aus Männern der neuen Richtung be-
ſtehende Stadtrath in Roubair gewählt iſt. Die Verbeſſerung
der Lage in den ärmeren Klaſſen ſoll bei den Kindern beginnen
dieſe haben in der Schule künftighin nicht nur Belehrung, ſon-
dern auch Beköſtigung und außerdem 2 Mal im Jahre Kleidung
und Schuhzeug unentgeltlich zu erhalten. Man hat dieſe Re-
form fürs erſte nur bei den Kleinkinderſchulen, deren Zöglinge
jünger als 6 Jahre ſind, durchgeführt. Da im Ganzen etwa
1500 Schüler und Schülerinnen zu beköſtigen waren und die
tägliche Ausgabe ſ jeden etwa 17 Cent. betrug, ſo ergiebt
ſich eine Geſammtſumme von ungefähr 50 000 Fr. Jn dieſemJahre will man weiter gehen und die nächſtfolgenden Klaſſen

mit Kindern von 6 bis 8 Jahren in gleicher Weiſe verſorgen.
Jn Anbetracht der zu erwartenden größeren Eßluſt ſind 20 Cent.
für jeden Schüler täglich berechnet, ſodaß, da es ſich gleichfalls
um etwa 1500 handelt, die Geſammtausgabe auf 110 000 Fr.
anwachſen wird. Sobald wie möglich ſoll dies Syſtem auf alle
armen Kinder, ungefähr 10 000, ausgedehnt werden, wodurch
das ſtädtiſche Budget, wenn man 20 Cent. pro Kopf täglich
anſetzt und mit Berückſichtigung der Sonntage und Ferien 300
Tage in Anrechnung bringt, mit einer ſtändigen Jahresaus-
gabe von 600 000 Fr. belaſtet wird. Dazu kommt die Verthei
lung von Kleidungsſtücken und Schuhzeug, die man mit 10 Fr.
W jeden veranſchlagen darf, für alle alſo mit 100 000 Fr.,
odaß im Ganzen dieſe Reform der Gemeinde 700 000 Fr.

jährlich koſten dürfte.
Außerdem ſoll eine Gemeindeapotheke gegründet und aus

derſelben der ärmeren Bevölkerung die Heilmittel zum Selbſt-
koſtenpreiſe geliefert werden. Weiter war vorgeſehen: Die Ver
theilung von Brot auf Gemeindekoſten, die Bildung von Heim-
ſtätten für W nvalide und Wittwen, die Gründung
einer von Syndikaten verwalteter Arbeiterbörſe; daß die Feſt-
ſetzung eines Lohnminimums und des Achtſtundenarbeitstagesnicht fehlen iſt ſelbſtverſtändlich. Alle dieſe Dinge klingen ſehr

ſchön. Nur haperte es ſehr bald an einem Punkte, bei der
Aufbringung der erforderlichen Mittel. Denn der in das
Programm Vorſchlag „Herabſetzung der ſtädtiſchen
Steuern auf Lebensmittel“ konnte eben ſo wenig als zweckmäßiger
Wegzur Erlangungder nöthigen Gelder gelten, als in Deutſchland die
Verminderung der Getreidezölle durch die Handelsverträge ge-
eignet iſt, die Durchführung der Finanzreform zu erleichtern!
Neuen Steuern zeigt ſich der r von Roubaix
aber ſo abgeneigt wie der Deutſche Handelstag! So wurde
denn die Lebensmittelſteuer forterhoben. Jnfolgedeſſen natür-
lich große Unzufriedenheit, andere Leute, die noch nicht Stadt
väter geworden waren, übertrumpften dieſe durch größere
Verſprechungen und überſchütteten ſie mit Schmähreden und
Verleumdungen.

Die Stadtväter werden nun wohl die Lebensmittelſteuer auf-
a eine andere aber nicht einführen können, ſondern weiter fort
ahren, zu treiben, bis eines ſchönen Tages

der große Kladderadatſch kommt. Es iſt dieſes Roubaix ein
ſehr ſchönes Vorbild für den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat über-
haupt. Die Sache verläuft hier im Kleinen genau ſo, wie es
in den verſchiedenſten Schriften für die Zukunft im Großen
vorausgeſagt iſt.

Die Stadtväter von Roubaix werden wohl bald die Opfer
Derer, „die nach ihnen kommen“, werden. Einſtweilen haben
ſie zur Beruhigung der P Vrrr Gemüther einen gewaltigen
Beſchluß gefaßt übrigens den h von allen

„Alle offiziellen NeujahrsGratulationen und Viſiten ſind
ſind unterſagt.“

Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm heute r die regelmäßigeThiergartenfahrt, hörte um 10 Uhr den Vortrag des Chefs

des Civilkabinets, voll um 12 Uhr die Jnveſtitur der neu
ernannten Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und
hielt im Anſchluß daran ein Ordenskapitel ab.

Die „Frankf. Ztg.“ läßt ſich aus Paris melden, da
franzöſiſche Miniſterium des Auswärtigergebe eine Note aus, die den Rücktritt des deutſchen Vohſchaſters

in Paris, Grafen Münſter, und deſſen Erſetzung durch den
deutſchen Geſandten in Brüſſel, Grafen v. Alvensleben,
anzeige. Dieſe Meldung entbehrt, ſo weit es ſich um den
Rücktritt des Grafen Münſter nach dem Reichsanzeiger handelt,
jeder Begründung. Welche Bewandtniß es mit der angeblichen
Note des franzöſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen hat, iſt
hier nicht bekannt. Die Anweſenheit des Grafen
Münſter in Berlin hängt lediglich mit am Mittwoch im königl.Schloſſe abgehaltenen Sei des Ordens vom Schwarzen
Adler zuſammen, dem Graf Münſter als Ritter dieſes Ordens
beiwohnte.

Wie die „Poſt“ hört, ſollte am Mittwoch Nachmittag
3 Uhr in der Wohnung des Reichskanzlers Grafen von
Caprivi eine Sitzung des Staatsminiſterinms ſtatt
finden. Jn parlamentariſchen Kreiſen wurde angenommen,
daß die im Herrenhauſe geſtellte Jnterpellation des Frh. von
Manteuffel zur Berathung ſtand.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat heute auf
Antrag des Abg. Hammacher beſchloſſen, die weitere KRagpens
und Beſchlußfaſſung über die erſte Rate für das Kaiſer-
Wilhelm- Denkmal bis auf Weiteres zu vertagen.
Die Umwandlung der Stelle eines Direktors im Reichspoſtamt
in die eines Unterſtaatsſekretärs (Mehrausgabe
5000 Mk.) wurde angeſichts der gegenwärtigen Finanzlage
einſtimmig abgelehnt.

Der Bundesrath hält heute (Donnerstag) Nachmittag
2 Uhr ſeine regelmäßige Plenarſitzung ab. Auf der Tages-
ordnung ſteht u. A.: wir eines Geſetzes betreffend
Aenderungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
und der Strafprozeßordnung, und der Entwurf einer Gemeinde
Ordnung für Elſaß-Lothringen. Die vereinigten Ausſchüſſe
des Bundesraths für Zoll und Steuerweſen, für
Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen hielten heute eine
Sitzung.

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung der Novelle
zum Viehſeuchengeſetz nahm heute die durch die Weih
nachtsferien unterbrochenen Verhandlungen wieder auf. S 44a
erhielt auf Antrag v. Dewitz folgenden e „Das Hauſiren
mit Schweinen und Gänſen kann bei größerer Ausdehnung
der Seuche an die Bedingung geknüpft werden, daß die ge
nannten Thiere nur auf Wagen befördert werden.“ S 45
erhielt auf Antrag des Abg. Humann folgenden Zuſatz: „Der
Landesgeſetzgebung bleibt die Beſtimmung überlaſſen, ob und
unter welchen Bedingungen eine Schutzimpfung der der An
ſteckung ausgeſetzten Rindviehbeſtände polizeilich angeordnet
werden darf.“

Gegen die Ver urtheilung des Schriftſtellers
Maximilian Harden wegen Beleidigung des Reichskanzlers
hat deſſen Vertheidigung die Reviſion angemeldet. Dieſe ſoll
die Anſicht als irrthümlich bekämpfen, daß die Bezeichnung
des Reichskanzlers als eines „Exekutivbeamten,“ ſowie der
Ausdruck „Schreiber der UriasBriefe“ auf eine beleidigende
Abſicht ſchließen laſſe.

Von unſerer Marine. S. M. S. „Möve“, Kommandant
Kapitänlieutenant Hartmann, beabſichtigt nach Mittheilung des Ober
kommandos der Marine am 18. Januar von Zanzibar aus eine
mehrwöchentliche Erholungsreiſe nach Bombay anzutreten.

Die „Kreuz-Zt g.“ beſpricht in ihrer Morgenausgabe
vom Mittwoch den gewerbepolitiſchen Antrag des Cen-
trums über den Colportage-Buchhandel in demſelben Sinne,
in welchem wir dies gethan haben. Sie erkennt in Ueberein
ſtimmung mit dem ſachverſtändigen Urtheil, welches der Buch
händler-Verein Kreis Norden in Hamburg abgegeben hat, den
Kern und Grundgedanken des Antrags für berechtigt an und
geißelt die ganz ungeheuerliche Agitation des zur beſonderen
Bekämpfung dieſes Antrages begründeten Agitations-Komitees.
Als zweckmäßigſte Behandlung des Antrages empfiehlt ſie
Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung, damit
das Gute daraus herausgeſchält werde.

Wir haben ſchon mitgetheilt, daß der neue Gefſetzent-
wurf über das Waſſerrecht Beſtimmungen enthalten wird,
wonachein Recht zur Benutzung von Waſſer durch
den Staat erworben werden kann. Wie wir hören, ſoll r
verſchiedene Anlagen, wenn ſie eine dauernde Benutzung der
Gewäſſer bezwecken, die Nachſuchung dieſer Verleihung zurWeh gemacht werden. Es dürfte ſich dabei einmal um An

agen zur Benutzung des Waſſers mitteks Ableitung desſelben
aus natürlichen Waſſerläufen, ſodann um Neuanlagen in ſchiff
baren und nicht ſchiffbaren Waſſerläuſen, um Schifffahrts-
kanäle, um Kanäle und künſtliche Leitungen zu Entwäſſerungs-
zwecken, ſchließlich um Anlagen jeder Art handeln, zu deren
Ausführung Zwangsrechte in Anſpruch genommen werden. An
lagen zur Herſtellung von Fiſchpäſſen ſollen der ſtaatlichen Ver
leihung nicht bedürfen. Auch ſollen auf die Anlagen zur Be
nutzung der Gewäſſer, welche nach der Gewerbeordnung beſon-
derer Genehmigung bedürfen, die Vorſchriften des neuen Ge
ſetzentwurfs über die Benutzung der Gewäſſer auf Grund ſtaat
licher Verleihung nur inſoweit Anwendung finden, als die Vor
ſchriften der Gewerbeordnung nicht entgegenſtehen. Zu den
letzteren Anlagen würden alſo Schießpulverfabriken, Glashütten,
e efen, chemiſche Fabriken, Schlächtereien, Gerbereien u. a.
gehöreu.

Die Polizeibehörde ordnete zur Ver
hütung der Einſchleppung und Weiterverbreitung der Maul
und Klauenſeuche an: Auf dem Viehhof ankommende
Schweine dürfen nur 7 Tage dort bleiben; in den Stallungen
des m untergebrachte Schweine dürfen nur 3 Tage
lagern. Die Reſtbeſtände in däniſchem Hornvieh müſſen na
Schluß jeden Mittwoch- Marktes auf den Schlachthof gebracht,
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von inländiſchem Vieh getrennt aufgeſtellt werden und dürfen
nicht auf den Viehhof zurück.

Ritterfeſt des Hohen Ordens vom
Schwarzen Adler.

Berlin, 17. Jan. 1894.
Heute fand die Jnveſtitur der neuernannten Ritter des hohen

Ordens vom Schwarzen Adler im Königlichen Schloſſe mit großem
Pomp und dem traditionellen feierlichen Ceremoniell ſtatt.

Der hohe Orden vom Schwarzen Adler iſt eine Schöpfung
unſerer Könige. Er iſt nicht hervorgegangen aus einer großen
Rittergemeinſchaft, die ſich in früheren Zeiten Reichthümer zu er
ringen gewußt hatte und die in ihren Kapiteln ihre eigenen Ange
legenheiten ordnete und Rechenſchaft über die Verwaltung ablegte.
Die verſchloſſenen Thüren bei denen das damals geſchah, erinnerten
bei dem heutigen Kapitel daran, auch die Herolde, die davor geſtellt
waren, um Unberufenen den Eintritt zu wehren, während im Innern
des Kapitelſaales der Ordensgroßmeiſter im Kreiſe der Ritter den
Vortrag des Ordensſekretärs über innere Angelegenheiten des
Ordens anhörte.

Seine Majeſtät der Kaiſer war von 24 Kapitalfähigen Rittern
des hohen Ordeus vom Schwarzen Adler umgeben, denen nach er
theilter Jnveſtitur die drei neu aufgenommenen Ritter hinzutraten.
Bei dem Zuge der Ritter nach dem Ritterſaale des Königlichen
Schloſſes, welcher ſich von der boiſirten Galerie aus dorthin bewegte,
chritten die Kapitalfähigen Mitglieder des Ordens, nach dem Alter
ihres Ordens-Patents, paarweiſe, die jüngſten voran und es ergab
Wange die nachſtehende Reihenfolge General der Jnfanterie
Freiherr von Meerſcheidt Hülleſſem, ſodann (links) General der
Kavallerie v. Albedyll und (rechts) Fürſt v. Lichnowsky, General-
Oberſt der Kavallerie Freiherr v. Loé und Reichskanzler General der
Infanterie v. Caprivi, Vize-Präſibvent des Staats miniſteriums Dr.
v. Boetticher und Oberſt-Jägermeiſter Fürſt von Pleß, Botſchafter
Graf zu Münſter und Staatsminiſter von Puttkammer, Wirkl. Geh.
Rath Dr. von Simſon und Staatominiſter Dr. v. Friedberg,
General der Infanterie v. W und General-Oberſt v. Pape,
General der Infanterie v. Stoſch und General der Infanterie v. Treskow,
Statthalter Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt und General-Feld-
marſchall Graf v. Blumenthal, der Ordens-Kanzler, Oberſt-Kämmerer
Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, Se. Ducchlaucht Prinz Adolf zu
Schaumburg-Lippe und Se. Durchlaucht Prinz Friedrich von Hohen-
zollern, Se. Hoheit Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-
Schwerin und Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen
und Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, Regent von
Braunſchweig, Se. Majeſtät der Kaiſer.

Nach der im Ritterſaale ſtattgehabten Jnveſtitur der drei neuen
Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, welche ſich genau
nach dem bekannt gegebenen Ceremoniel vollzog, bewegte ſich der Zug
der Ritter nach dem Kapitelſaale des Königlichen Schloſſes. Der
Präſident des Königlichen Staatsminiſteriums, Graf zu Eulenburg,
hatte ſeinen Platz in dieſem Zuge nunmehr links neben dem
General der Infanterie v. Meerſcheidt-Hülleſſem, während-die beiden neu
aufgenommenen Fürſtlichen Ritter, Se. Durchlaucht der Fürſt zu
Schaumburg-Lippe zur Linken Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Ludwig
Ferdinand von Bayern, Jhren Königlichen Hoheiten den Prinzen
des Königlichen Hauſes und den hier anweſenden Hohen Ordens-
rittern aus Altfürſtlichen ſouveränen Häuſern, ſowie aus dem Fürſt-
lichen Hauſe Hohenzollern, als jüngſte Ritter, voranſchritten.

Im Kapitelſaale hielt Se. Majeſtät der Kaiſer als Allerdurch-
lauchtigſter Großmeiſter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler,
nachdem der Zug daſelbſt angelangt und die Thür geſchloſſen wor-
den war, das in Ausſicht genommene Ordenskapitel ab. Zur Rechten
Sr. Majeſtät des Kaiſers hatte Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht
von Preußen, Regent von Braunſchweig, zur Linken Se. König-
liche Hoheit rin Friedrich Leopold ſeinen Platz; neben dem
Prinzen Albrecht Königliche Hoheit, ſaß Seine Königliche Hoheit
Prinz Heinrich, neben Sr. Königlichen Hoheit dem Prigzen Friedrich
Leopold, Se. Hoheit Herzog Johann Albrecht von Mecklenbnurg-
Schwerin. Die übrigen Ritter des Hohen Ordens hatten nach dem
Alter ihres Ordens-Patents, mit Ausnahme derjenigen aus Altfürſt-
lichen ſouveränen Häuſern und aus dem Fürſtlichen Hauſe Hohen-
zollern, welche ſich direkt an Se. Königl. Hoheit den Prinzen Hein-
rich, bezw. an Se. Hoheit den Herzog Johann Albrecht von Mecklen-
burg Schwerin anſchloſſen, ihre Plätze. Der Ordenskanzler ſaß an
dem hufeiſenförmigen Berathungstiſche Sr. Majeſtät dem Kaiſer
gegenüber, an der Jnnenſeite des Tiſches, wo rechts und links auch
die ſechs jüngſten Ritter Platz genommen hatten. Nach Aufhebung
des Kapitels bewegte ſich der Zug in umgekehrter Ordnung, Seine
Majeſtät der Kaiſer an der Spitze, nach der Schwarzen Adler- Kammer
zur Ablegung der Ordensmäntel.

Ausland.
Jtalien. Ueber die Wirren in Jtalien liegen heutefolgenve Drahtnachrichten vor

Rom, 17. Januar. Dem Decret des Königs, durch
welches der Belagerungszuſtand über die Provinz Maſſa
Carrara verhängt wird, gehk ein Miniſterialbericht an den
König voraus, in welchem auf die unaufhörlich von Banden
bewaffneter Anarchiſten verübten Gewaltthaten hingewieſen
wird. Jn dem Bericht wird bemerkt, die Bewegung ſei keine
politiſche ſondern eine antiſoziale, indem ſie auf nationale Auf-
löſung, die Schädigung des Eigenthums und die Zerſtörung der
Familie abziele die Handlungen und Programme dieſer Feinde
des Vaterlandes bewieſen zweifellos den Zuſammenhang der
Vorgänge in Maſſa Carrara mit denjenigen auf Sizilien. Zur
raſchen Unterdrückung dieſer rohen Ausſchreitungen ſchlägt der
Miniſterrath die Verhängung des Belagerungszuſtandes vor.

Rom, 17. Januar. Wie aus Maſſa gemeldet wird, ver
öffentlichte der königliche Kommiſſar General Heuſch heute das
Dekret, durch welches der Belagerungszuſtand erklärt wird und
erließ ein Manifeſt an die Bürger, in welchem er ſagt, er
werde der ihm übertragenen Aufgabe, die Geſchicke des arbeit
ſamen, aber durch das unüberlegte Vorgehen einiger Thoren
und Böswilligen in ſeiner Ruhe geſtörten Landſtriches zu
lenken, energiſch obliegen. Hierbei ſtütze ihn das Bewußtſein
der Erfüllung einer heiligen Pflicht und das Vertrauen, daß
er die freiwillige Mitwirkung aller von dem lebhaften Gefühle
der unge und Vaterlandsliebe beſeelten Mitbürger finden
werde.

Rom, 17. Januar. Die Stadt Maſſa wurde in der
vergangenen Nacht von Truppen bewacht; in Carrara ſind
drei weitere Kompagnien eingetroffen. Die Munizipalität von
Carrara hat eine Proklamation an die Einwohnerſchaft er
laſſen, in welcher ſie dieſelbe zur Ruhe uud zur Achtung vor
den Geſetzen auffordert. Die on Marmorarbeiter
zwingen die noch arbeitenden, die Arbeit einzuſtellen. Jnfolge
des geſtrigen Zuſammenſtoßes vor den Stadtthoren verbargen
ſich 30 Anarchiſten in den Häuſern von Maſſa, wo ſie ver-
et wurden. Die Truppen verfolgen die Ruheſtörer ins
Gebirge.

Auf Sizilien herrſcht weiter Ruhe die Entwaffnung wird
fortgeſetzt.

Rom, 17. Jan. „Maſſagero“ veröffentlicht einen gegen
die italieniſche Kammer gerichteten Artikel, worin derſelben alle
Schuld an den zerrütteten Finzverhältnſſen des Landes zuge-
ſchoben wird. Die Abgeordneten hätten die Verantwortung für
die zwei Milliarden Unterbilanz im Bautenetat zu übernehmen,
da ſie den Ausfall dieſer Summe veranlaßt hätten. Es ſei

im Jntereſſe des Wohles der Nation unerläßlich, daß Crispi
Ware Mut erhalte. Das Volk ſtehe nach wie vor zur

egierung. S.Rußlaud. Die „Novoſti“ melden gerüchtweiſe, es ſei die
Frage angeregt worden, den Rayon, in welchem die Hebräer
ſich in Rußland unbeſchränkt anſiedeln dürfen, zu erweitern.
Gegen den u der japaniſchen und chineſiſchen Koloniſten
nach Rußland werden ſtrenge Prohibitiv- Maßregeln ergriffen.

Jn Dorpat wurde ein ruſſiſches Wochenblatt, Pribaltiſki
Liſtok, ins Leben gerufen, das beſonders energiſch für die
Ruſſifikation der baltiſchen Provinzen fördernd ſein will.

Türkei. Der Diviſions-General und Chef der Militär
kanzlei des Sultans, Schakir-Paſcha, iſt geſtern von
Konſtantinopel nach Berlin abgereiſt, um Sr. Majeſtät dem
dem deutſchen Kaiſer die Jnſignien des kürzlich geſtifteten
Osmaniſchen Hausordens zu überbringen. Schakir Paſcha
überbringt zugleich ein Handſchreiben des Sultans, ſowie dieſelbe
Dekoration für Jhre Majeſtät die und den Stern
des Osmanie-Ordens mit Brillanten für Se. Kaiſerl. und
Königl. Hoheit den Kronprinzen. Jn der Begleitung Schakir
Paſcha's befindet ſich der preußiſche Major und türkiſche General-
major von Grumbckow.

OumladinaProzeß.
Ueber den Fortgang des Prozeſſes wird uns weiter gemeldet
Prag, 17. Januar. Das Einzelverhör begann mit dem An

geklagten Holzbach, welcher die bei, ihm vorgefundenen Pläne und
Skizzen der Unternehmungen der Omladina als Skizzen zu einem
Roman bezeichnet, den er zu ſchreiben beabſichtige. Das Programm
ſeines Vereins beſtände nur in allgemeinen freiheitlichen Beſtre-
bungen. Nachdem wurde der achtjehnjährige Tiſchlergehülfe Zieg
loſer verhört, bei dem Material zur Herſtellung von Schriften
vervielfältigungen und anderes gravirendes Material vorgefunden
worden war. Der Angeklagte will dieſes Material von dem ermor-
deten Mrva erhalten haben, worauf der Präſident hervorhob, daß
Mrva todt ſei und nicht verhört werden könne.

Prag, 17. Januar. Nach dem Angellagten Ziegloſer wurde
der 20jährige Typograpch Waygert verhört. Derſelbe iſt ein Bru
der der Helene Waygert, welche dem ermordeten Mrva ſein Notiz-
buch entlockt und daſſelbe dem Abgeordneten Herold übergeben hatte.
Der Angeklagte leugnet alle ihm vorgehaltenen Hauptaktionen, die
ihm als einer leitenden Perſönlichkeit der Omladina zur Laſt gelegt
werden. Er war Adminiſtrator des Vereinsorgans der Omladina
„Pokrokove Liſty“ und hat noch aus der Zelle des Unterſuchungs-
gefängniſſes Briefe zu verſenden verſucht mit der Aufforderung zur
Fortſetzung der ſtrafwürdigen Handlungen. Der Angeklagte beſtreitet
dieſes, ſowie die Betheiliguug an der Befleckung der kaiſerlichen Adler
und geſteht nur zu, internationale Zwecke verfolgt zu haben.

Ans Nah und Fernu.
Berlin, 17. Januar. Das Eiſenbahn-Betriebsamt macht

bekannt: Heute gegen 6 Uhr früh kam der von Schleſien ein-
treffende Zug 52 deſſen Dampfbremſe verſagte, auf dem
Schleſiſchen Bahnhofe nicht rechtzeitig zum Stehen und fuhr in
Weiche 8 weſtlich der Halle auf eine Maſchine und vier Wagen
für den Vorortzug 1011 auf. Verletzungen von Perſonen haben
nicht ſtattgefunden. Rbei Wagen ſperrten das Hauptgeleiſe.
Um 8 Uhr Vormittags konnte eingeleiſiger Betrieb eingeführt
werden. Die Betriebsſtörung war 11/, Uhr beſeitigt.

Hamburg, 17. Januar. Das vierſtöckige Rektifikations-
gebäude der bedeutenden SpirituoſenFabrik von Herwig iſt
durch Feuer vernichtet. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Würzburg, 17. Januar. Die Redakteure der „Bayeriſchen
Landeszeitung“, Anton und Thomas Memminger, ſind wegen
Beleidigung des Reichskanzlers v. Caprivi angeklagt worden.
Die Verhandlungen dürften vor dem hieſigen Schwurgericht
ſtattfinden.

Dentſcher Reinjstag.
Der Reichstag erledigte in ſeiner geſtrigen Sitzung

zunächſt eine lange Reihe von Wahlprüfungen faſt ohne Debatte.
Alsdann gelangte der Antrag des Centrums betreffend Ab-
änderung des Geſetzes, betreffend die Erwerbs- und Wirth-

r zur Verhandlung. Es handeltich dabei um Einfügung einer Strafbeſtimmung in Konſequenz
der in dem Geſetz von 1889 enthaltenen Beſtimmung, daß
Konſumvereine an Nichtmitglieder Waaren nicht verkaufen
dürfen. Der Antrag ſchlägt vor, daß Perſonen, welche in den
Konſumvereinen mit dem Verkaufen der Waaren e rghe
ſind, wenn ſie an Nichtmitglieder verkaufen, mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mark beſtraft, und daß die Mitglieder des Vorſtandes
von den Gerichten zur Befolgung der fraglichen Vorſchrift des
Geſetzes durch Ordnungsſtrafen im Betrage von 20 bis 600 Mk.
angehalten werden ſollen. Abg. Wattendorf (Centrum)
begründete den Antrag indem er lebhafte Klagen über
die Konkurrenz der Konſum Vereine gegenüber dem
kleinen Kaufmann führte und den Antrag als zur Erhaltung
des Mittelſtandes ſchlechthin nothwendig erklärte. Die Abgg.
v. Stumm und Kropatſchek traten dem Antrage bei
ebenſo befürworteten die Abgg. Klemm (Sachſen) und v.
Czarlinski den Antrag, der anderſeits von den Abgg.
Schneider (freiſ. Volksp.) und Bock (Soziald.) als die
Exiſtenz der im Jntereſſe der e bemittelten Klaſſen noth-
wendigen Konſumvereine untergrabend r wurde. Die
nat.-lib. Abgg. Klemm-Ludwigshafen und Oſann ſtimmten
zwar dem Grundgedanken des Antrags zu, hegten aber gegen
die Geſtaltung deſſelben große Bedenken und beantragten Kom
miſſionsberathung. Gegenüber verſchiedenen Hinweiſen auf die
ſchlimme Konkurrenz, welche der Offizier- und der Beamtenver-
ein dem Privatgeſchäft bereiten, unternahm Abg. v. Podbielski
eine Vertheidigung des Offiziervereines. Der Antrag auf Kom
miſſion wurde abgelehnt, und die Weiterberathung wird dem-
nächſt im Plenum erfolgen.

28. Sitzung vom 17. Januar.
Tagesordnung Wahlprüfungen. Anträge aus dem Hauſe (Ab

hen des Genoſſenſchaftsgeſetzes und des Wahlgeſetzes be-
reffend).

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Boetticher.
Die Sitzung wird um Uhr eröffnet.
Das Haus erledigt zunächſt eine Reihe von Wahlprüfungen.

Die Wahlen der Abgeordneten Aucker, Brockmann, Graf von der
DeckenRingelheim, Hans, Hilpert, Jebſen, Legien, von Leipziger,
Graf von Mirbach, Timmermann, Weiß, Wellſtein, Wenders, von
ArnswaldtBöhme, Buddeberg, von Dzieinbowski-Pomian, Graf
von Kanitz-Podangen, Lotze, Schmidt (Sachſen) und Weidenfeld
werden für giltig erklärt, ebenſo die Wahlen der Abgg. Hoſang,
Winterfeldt (Menkin), von Wolszlegier-Gilgenburg, von Colmar,
Merbach und Stephann mit den von der Wahlprüfungs-
kommiſſion vorgeſchlagenen Merten welche den Reichskanzlerum Erhebungen über einzelne roteſtpunkte erſuchen.

Es folgt die erſte Berathung des von der Centrumspartei (Abgg.
Groeber u. Gen.) eingebrachten Antrages wegen Abänderung des
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r Der Antrag ſtellt in Konſumvereinen den
agaren an Nichtmitglieder unter Strafe (welche VerVerkauf vonerkauf orſtandsmitglieder bis zur Höhekäufer bis zur Höhe von 150

von 600 treffen ſoll).
Abg. Wattendorf, (Centrum) begründet den Antrag. Es

andle ſich um die W des ſteuerkräftigen Mittelſtandes.
hatſache ſei, daß durch die Konſumvereine zahlreiche kleine und

mittlere Geſchäfte zu Grunde gerichtet ſind und werden. Aber nicht
nur Kaufleute, ſondern auch die Handwerker klagten über die Kon
ſumvereine, denn dieſe verhiſwerten, weil ſie alle möglichen fertigen
Waaren verkaufen, die Selbſtſtändigmachung eines Handwerkers. Die
Folge ſei, daß das Proletariat zunehme. Damit werde für den
Staat eine ſchwere ſoziale Gefahr heraufbeſchworen. Das völlige
Verbot der Konſumvereine könne freilich nicht durchgeführt werden.
Auch Redner erkennt an, daß ſie in vielen Fällen Gutes bieten, aber
man dürfe ſich nicht verhehlen, daß ſie auch vielfach Schädigungen
des Kaufmanns und Handwerkerſtandes herbeiführen. (Beifall rechts

und im Centrum.) r.Abg. Klem im Ludwigshafen (natlib.): Nehmen Sie die Be
ſtimmung auf, ſo werden Sie jedes Geſchäft in den Konſumvereinen
unmöglich machen, denn die Kontrole iſt ganz unausführbar, und es
wird ſich niemals ein Verkäufer finden, der ſich einer ſo harten Strafe
ausſetzt. Es kommt häufig vor, daß die Mitglieder Kinder oder
S ſchicken, und der Verkauf an dieſe wäre immer ſtrafbar.

ie würden mit Annahme des Antrages den ganzen ſchönen Baum
des Genoſſenſchaftsweſens fällen. Mindeſtens möchte ich die Kon
ſumvereine, die Steuern zahlen und der Landesgeſetzgebung unter
worfen ſind, ausnehmen und werde einen diesbezüglichen Antrag in
der Kommiſſion, die ich zu wählen bitte, vorlegen.

Abg. Kropatſcheck (konſ.): Der Centrumsantrag berührt ſich
mit dem von uns n Antrage, den Konſumvereinen die Abgabe
von Waaren an Nichtmitglieder zu verbieten. Schon auf Grund
dieſer Thatſache werden wir für den Antrag ſtimmen. Der Konſum-
verein iſt eine J r keine Erwerbsgenoſſenſchaft,
und er iſt nur die Konſequenz des Geſetzes vom Jahre 1889, daß der
Verkauf an Nichtmitglieder verboten und zwecks Durchführung des
Verbots unter Strafe geſtellt wird. Wenn die Mitglieder des Ver
eins nicht ſelbſt die Einkäufe beſorgen, ſo mögen ſie einfach ihren
Boten als Legitimation ihre Mitgliedskarten mitgeben Die Exiſtenz
der KonſumVereine wird durch die Strafbeſtimmung nicht unter

raben, da es auch bisher ſchon nicht ihr Recht war, an andere, als
itglieder zu verkaufen. Weil wir glauben, Alles thun zu müſſen,

um unſeren Mittelſtand im Handel und Gewerbe zu ſchützen,
werden wir dem Antrage zuſtimmen. Eine Kommiſſionsberathung
halten wir für überflüſſig. (Beifall rechts und im Centrum.)

Abg. Schneider (freiſ. Volksp.): Das Genoſſenſchaftsgeſetz,
um deſſen Abänderung es ſich er andelt, hatte keineswegs die
Abſicht, die Konſumvereine mit ihrer Thätigkeit auf den Kreis der
Mitglieder zu beſchränken. Das geht daraus hervor, daß bezüglich
der Kreditgenoſſenſchaften in das Geſetz ausdrücklich eine beſchränkende
Beſtimmung aufgenommen wurde, während bei den Konſumvereinen
eine ſolche fehlt. Der Reichstag hat bei der dritten Leſung
des Geſetzes auch die Ausdehnung der Strafbeſtimmungen auf
die Konſumvereine ausdrücklich abgelehnt. Der Antrag des
Centrums würde eine Benachtheiligung der Konſumvereine gegenüber
den übrigen Gewerbetreibenden bedeuten. Dieſe Benachtheiligung iſt,
nachdem die Konſumvereine überall zur Gewerbeſteuer, in Preußen
auch zur Einkommenſteuer herangezogen werden, durchaus unzuläſſig.
Warum ſollen die Konſumvereine, welche die gleichen Laſten tragen,
wie die übrigen Gewerbetreibenden, nicht auf gleichem Fuße mit
dieſen behandelt werden Wir halten die Konſumvereine für einen
erſprießlichen Faktor in unſerem gewerblichen Leben für Genoſſen-
ſchaften, welche durch behördliche Begünſtigung groggezogen werden,
wie Offizier-Konſumvereine, haben wir freilich keine Sympathie. Der
S 8 des Genoſſenſchaftsgeſetzes würde nach meiner Anſicht eher zu
ſtreichen, als bloß aus dem Grunde, weil er eine lex imperfeeta dar
ſtellt, auszugeſtalten ſein. Jch bitte, den Antrag abzulehnen.

Abg. Frhr. v. Stumm-Halberg (Reichsp.): Ich meine, daß
dieſe Angelegenheit, die das Haus ſeit einem Jahre beſchäftigt, nunmehr zum Abſchluß gebracht werden muß. Es liegt im Jutereſſe

aller Betheiligten, zu wiſſen, woran ſie ſind. Nachdem Sie im
vorigen Jahre nach eingehender Berathung den Antrag Ackermann,
der ja viel weiter ging, mit 131 gegen 92 Stimmen in namentlicher
Abſtimmung angenommen haben, können Sie heute nicht anders, als
den vorliegenden Antrag annehmen. Die Bedenken, welche die Vor
redner vorgebracht haben, ſind ſo ziemlich dieſelben, die wir im
vorigen Jahre gehört haben, und deshalb bin ich in einiger Ver
legenheit, wieder alles das gegen dieſe Ausführungen vorzubringen,
was ich im vorigen Jahre dagegen geſagt habe. Jch mache darauf
aufmerkſam, daß die beiden Herren, welche ſich den Antrag
erklärten, ſich in dem wichtigſten Punkte diametral widerſprochen
haben. Der Vorredner ſagt, man dürfe eine Strafe nicht feſtſetzen,
wenn nicht nachgewieſen ſei, daß Uebertre ungen ſtattgefunden haben,
während Herr Klemm meinte, die Vereint könnten gar nicht mehr
exiſtiren, wenn dieſe Strafbeſtimmungen gegen den Verkauf an Nicht-
h eingeführt werden. Ein größerer Widerſpruch iſt doch nicht
denkbar. (Sehr richtig!). Ebenſo wie heute Jeder von uns weiß, daß
die Konſumvereine jetzt erheblich an Nichtmitglieder verkaufen, ebenſo feſt
ſteht, daß die Einführung der Kontrole, die das Geſetz vorſchreibt,
die Exiſtenz der Konſumvereine in keiner Weiſe untergraben hat. Es
iſt im Publikum vielfach gar nicht bekannt, daß es im S 4 des
e heißt: Konſumvereine dürfen im regelmäßigen Geſchäfts
verkehr Waaren nur an Perſonen verkaufen, welche als Mitglieder
oder deren Vertreter bekannt ſind oder ſich als ſolche in der durch
das Statut vorgeſchriebenen Weiſe legitimiren.“ Die Legitimation
kann alſo auf einfache Weiſe geſchehen; die Frau und die Kinder
können im Laden die Bedürfniſſe in Empfang nehmen. Das Privi-
legium der Konſumvereine gegenüber ſämmtlichen Konkurrenten beſteht
darin, daß, wenn ſie ihrem eigentlichen W entſprechen, ihren Mit
gliedern W gute und billige Waaren zu liefern, ſie dann
weder zur Einkommenſteuer noch zur Gewerbeſteuer herangezogen
werden, weil ſie dann in den meiſten Fällea keine Ueberſchüſſe machen,
wozu ſie auch gar nicht beſtimmt ſind. Nun hat man von den Vor
zügen der Baarzahlung geſprochen, und weil ich dieſe anerkenne,
halte ich auch die Konſumvereine in vielen Fällen für nützlich.
Aber man darf auch nicht überſehen, daß der Arbeiter,
um im Konſumverrin zu kaufen, doch auch zu irgend einem Geld
verleiher gehen kann, zu einem Halsabſchneider, der ihm Wucher-
zinſen abnimmt und dem es ganz egal iſt, ob der Mann kaput geht,
während Bäcker und Metzger ihn doch als Kunden auch für ſpäter
erhalten wollen. Das ſind außerordentlich häufige Fälle. Die Herren
Antragſteller bekämpfen ja auch die Konſumvereine nicht, ſondern
nur den Verkauf an Nichtmitglieder, und ich behaupte, daß die Hand
werker, welche Konſumvereine zur Beſchaffung ihres Rohmaterials,
Ladens und dergleichen, begründet haben, nicht das geringſte Intereſſe
am Verkaufe an Nicht Mitglieder haben. Man will den Nachtheil
der Konſumvereine für das Handwerk beſtreiten, aber wir müſſen
dieſe Frage doch den Intereſſenten ſelbſt überlaſſen, und das wird
den Herren von drüben auch nicht zweifelhaft ſein, daß das deutſche
Handwerk im Großen und Ganzen noch viel entſchiedener gegen die
Konſumvereine iſt, als es in dem verhältnißmäßig harmloſen Antrage
des Centrums zum Ausdruck kommt. Jch meine, dieſem Antrage
könnten auch die Herren ſelbſt zuſtimmen, Es ſoll doch nur die
Durchführung des Geſetzes gefichert werden, und die deutſchen Richter

werden die t ſicher nicht unbillig und rigoros an
wenden. Jch wünſche die Annahme des Antrags im Intereſſe des
jenigen Standes, für den wir doch gewillt ſind in erſter Reihe jeder
Zeit einzutreten, des deutſchen Mittelſtandes. (Bravo! rechts.)

Abg. Colbus (Elſaſſer): Es iſt die höchſte Zeit, daß die Un
ordnung, die die Konſumvereine mit ihrem Verkauf an Jedermann
im gewerblichen Leben angerichtet haben, aufhört. Die Konſumver-
eine haben für das Kleingewerbe und das Handwerk großen Schadeu
herbeigeführt, ich werde deshalb gern meine Hand zu einer Geſetzes
änderung leihen aus Liebe zur Gerechtigkeit und Ordnung.
Abg. v. Czarlinski (Pole): Jch würde am liebſten auch

die Beamten und OffiziersVereine den hier vorgeſchlagenen Straf
beſtimmungen unterwerfen, das im Antrag Verlangte iſt doch das
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Mindeſte, was man fordern kann. Die Gefahr der Vernichtung
einiger Konſumvereine iſt nicht ſo groß, wie diejenige der Vernichtung
zahlreicher kleiner Exiſtenzen durch die Konſumvereine. Die Beamten-
und OffizierVereine ſind Konſumvereine in großartigſter Ausdehn-
ung, und ich bitte die Regierung, die gegen ſie gerichteten Petitionen
zu berückſichtigen.

Ab. Bock (Soziald.) Mit der Erhaltung des Mittelſtandes
durch den vorliegenden Antrag nehmen es die Antragſteller ſelbſt
wohl nicht ernſt. Es iſt ja nicht zu leugnen, daß die Konſumvereine
manchem kleinen Gewerbetreibenden Schaden zufügen, aber das ſteht
in keinem Vergleich zu der Schädigung, welche dieſelben durch die
großen Geſchäfte erleiden. Durch dieſe werden Tauſende von kleinen
Anheee zu Grunde gerichtet. Wir ſind entſchieden gegen den
Antrag.

Abg. Klem m (Reformp.): Die Konſumvereine ſind heute zu
groß lapitaliſtiſchen Geſchäften geworden, welche den kleinen Hand-
werker über kurz oder lang ruiniren müßten. Die Sozialdemokraten
treten jetzt anders als früher für die Konſumvereine ein, weil ſie die
Konſumvereine, wenigſtens in den großen Städten vollſtändig in der
Hand hätten. Den Offiziers- und BeamtenVereinen müſſe er durch-
aus die Berechtigung abſprechen, in der Weiſe, wie ſie es thun, dem
kleinen Handwerk und Handel Konkurrenz zu machen. Seiner Anſicht
nach vertrage es ſich nicht mit der Standesehre der Offiziere und
hoher Beamten, Handelsgeſchäfte zu machen. Der Staat habe ein
hohes Intereſſe daran, die kleinen Geſchäftsleute in ihrem Kampfe
um die Exiſtenz zu unterſtützen. Darum bitte ich den Antrag an-
zunehmen.

Abg. Oſann (nat.-lib.): Mit dem Grundgedanken des Antrages
bin ich ganz einverſtanden. Wir haben gerade den kleineren und
mittleren Gewerbetreibenden vor den kapitalkräftigen Vereinigungen
zu ſchützen; ſie ſtehen theilweiſe ſchlechter, als die Arbeiter. Aber ich
kann der Form des Antrages nicht, zuſtimmen, nach der auch jedes
Verſehen eines Verkäufers unter Strafe geſtellt wird, mindeſtens
müßte das Wort „wiſſentlich“ oder „vorſätzlich“ hinzugefügt werden.
Eine Kontrole auszuüben, iſt dem Verkäufer oft ganz unmöglich.
So wohlgemeint der Antrag alſo iſt, ſo iſt er doch verbeſſerungs
bedürftig, und ich bitte, ihn deshalb an eine Kommiſſion zu über
weiſen.

Abg. v. Podbielski (konſ.): Namentlich draußen würde es
in gewiſſen Kreiſen nicht verſtanden werden, wenn ich heute nicht das
Wort ergriffe, nachdem Vereinigungen berührt worden ſind, mit denen
ich im Zuſammenhange ſtehe. Jch habe von früheſter Zeit immer
im wirthſchaftlichen Leben geſtanden und war beſtrebt, das, was die
Geſetze geſtatten, auch für die Kreiſe nutzbar zu machen, denen ich
angehöre. Jch habe faſt 30 Jahre der Armee angehört und bin mitintellektueller i des Offiziersvereins. Dieſer Verein iſt ebenſo-

wenig wie der Beamtenverein ein Konſumverein. Wer die Statuten
durchſieht, muß die n ewinnen, daß beide Vereine
von dem Gedanken eines Konſum-Vereins unendlich weit entfernt
ſind. (Sehr richtig! rechts). Bei Konſumvereinen tragen die ein
zelnen Genoſſen Gewinn und Verluſt, das findet im Offizierverein
nicht ſtatt. Der einfache Hergang iſt der: Es haben ſich ſo und ſo
viele Herren auf Antheilſcheine das Geld zuſammengebracht und im
Jahre 1884 hat man auf Grund dieſes Beſitzſtandes dieſer Vereini-
gung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon gegeben. Der Beamtenver-
ein iſt einfach eine Aktiengeſellſchaft, die für die wirthſchaftlichen Be
dürfniſſe der Beamten ſorgen will. Das kann doch Niemanden ver
wehrt werden, wenn er im Intereſſe der Beamten eine ſolche Ein
richtung trifft, und es waren thatſächlich Herren, die aus Wohlwollen
für dieſen Stand das Geld zuſammengebracht haben. Beſitzer der
Aktien ſind gar nicht Beamte. Rechnen Sie die 20 000 aktiven und
30 000 inaktiven Mitglieder des Offiziervereins zuſammen, ſo kommt
auf dieſe 50 000 Mitglieder ein Umſatz von 5 Millionen Mark, das
macht pro Kopf einen Umſatz von 100 C. für das Jahr oder aller
höchſtens ein Fünftel bis ein Sechstel des thatſächlichen Konſums.
Wenn hier geſagt wird, die Handwerker lieferten beſſere
Waaren, ſo kann Jeder eben da kaufen, wo beſſer
geliefert wird ein Zwang beſteht für die Mit
glieder ja nicht. Der Umſatz des Offizier Vereins
und der des Beamten Vereins in Höhe von 2 Millionen Mark fällt
gegenüber dem Umſatz im ganzen Lande nicht ins Gewicht. Natur-
85556 zahlen wir unſere Gewerbeſteuer, die im Jahre 1892/93
6 000 c. betrug. Wir haben keiner Exemption erfahren; und

wenn wir es noch nicht ganz erreicht haben, daß die ungeſunden
Verhältniſſe des Borgens beſeitigt werden, ſo geht doch unſer Streben
dahin, den Offizier und Beamtenſtand zu einem wirthſchaftlich unab
hängigen zu machen, der frei ſeine Pflichten erfüllen kann. Wir
haben uns beſtrebt, die Hausinduſtrie zu fördern und haben das

B. in Schleſien bei den Leinewebern auch zum Theil erreicht.Hieſelben Handwerker, die die der Offiziers und
Beamtenvereine fordern gründen Fachgenoſſenſchaften zur Be-
ſchaffung von Rohſtoffen uſw. Iſt das nicht ganz daſſelbe? Wir
i beſtrebt zum allgemeinen und im allgemeinen Jntereſſe zu
wirken.

Abg. Hammacher (nat.lib.): Die genannten Vereine ſtehen
wirthſchaftlich auf demſelben Boden, wie die Konſumvereine, und ich
bin der Meinung, daß auch ſie der Strafbeſtimmung unterworfen
werden müſſen, wenn ſie für die Konſumvereine beſchloſſen wird.
Ich bitte deshalb um Ueberweiſung des Antrags an eine Kommiſſion.

Abg. Bebell ſtellt in Abrede, daß er gegenwärtig ein Freund
der Konſumvereine ſei, weil ſie den kleinen Gewerbebeſtand ruiniren,
wie ihm der Abgeordnete Klemm (Sachſen) vorgeworfen habe. Er
und ſeine Freunde ſeien weder Freunde noch Gegner der Konſum-
vereine.

Abg. Fuchs (Centr.): Die Debatte hat bewieſen, daß unſer
Antrag viele Freunde hat und daß die Konſumvereine im Allgemeinen

nicht mehr ſo hoch bewerthet werden, als ehedem. Dem
ewerbeſtande fehlt das Korrektiv, welches andere Stäude gegen-

über der Konkurrenz haben, nämlich den Befähigungsnachweis. Die
letzte Konſequenz der Konſumvereine iſt der ſozialdemokratiſche Zu-
kunftsſtaat. Der Grundſatz, nachdem wir den Konſumvereinen gegen
über handeln müſſen, heißt: leben und leben laſſen! Eine Kommiſſions
beraten halten wir für überflüſſig.

ie Ueberweiſung des Antrags an eine Kommiſſion wird gegen
die Stimmen der Nationalliberalen, Freiſinnigen und Sozialdemokraten
abgelehnt und darauf nach 5 Uhr Vertagung beſchloſſen.

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr (Weinſteuergeſetz).

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

12. Sitzung vom 17. Januar, 2 Uhr.
Das Andenken der ſeit der vorigen Seſſion verſtorbenen Mit

glieder: Graf v. Berlepſch, Freiherr v. Tettau, von BredowSenzke,
Dr. Roepell, Fürſt zu StolbergRoßla, Frhr. v. Steinäcker, v. Bonin,
Dr. Forchhammer und Reichert wird durch Erheben von den Sitzen
geehrk. Neu eingetreten ſind: Graf v. Haugwitz, Graf v. Kal-
nein, Graf v. Maltzahn, und die Herren v. Schw ich o w
und v. Bodenhauſen.

Das Haus ermächtigt das Präſidium, dem Kaiſer zum bevor-
ſtehenden Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes darzubringen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des
Frhrn. v. Mankeuffel und Gen. betr. Maßregeln zur Veſeitigung
des Nothſtandes in der Landwirthſchaft.

Präſident Fürſt zu Stolberg richtet an die Staatsregierung
die Anfrage, wann dieſelbe bereit iſt, die Interpellation zu beantworten.

Miniſter v. Heyden: Die königliche Staatsregierung iſt be
reit, die Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten.
Wann das Haus dieſe Sitzung anberaumen will, ſtelle ich anheim;
ſollte ſie jedoch auf den morgigen Tag fallen, ſo würde ich bitten,
ſie nicht zu früh anzuberaumen, da um 10 Uhr bereits eine Sitzung
im Abgeordnetenhauſe ſtattfindet.
Nach der r über die geſchäftliche Behandlung

einiger Vorlagen verta ch das Haus auf Donnerstag I Uhr.(Antrag Adickes betr. Stadterweiterungen Interpellation des Frhrn.

von Manteuffel.)
Schluß 2*7, Uhr

Perſonalnachrichten.
(GOrdensverleihungen). Den nachbeannten Marine

Offizieren e. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
Jnſignien ertheilt und zwar: des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Sachſen
erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Hauptmann von Kehler im
1. See-Bataillon des Ritterkreuzes 2. Klaſſe desſelben Ordens den
Premier-Lieutenants Mauve und von Conta im 1. See-Ba-
taillon der demſelben Orden affiliirten Verdienſt-Medaille in Gold
dein Stabshoboiſten Haſſelmann und dem Feldwebel Schenk,
beide im 1. See-Bataillon ſowie des Kommandeurkreuzes 1. Klaſſe
des ſchwediſchen Schwert Ordens: dem Flügel Adjutanten und

r i n der Yacht „Hohenzollern“, Kapitän zur See von
rnim.(Ernennungen zc.) Nachbenannten Beamten des Mi-

niſteriums für Domännen und Forſten, und zwar
den Geheimen Regiſtratoren Rumpelt, Grau und Kiepe iſt
der Charakter als Kanzlei- Rath und dem Geheimen expedirenden
Sekretär und Kalkulator Auſch witz der Charakter als Rechnungs
Rath, dem Kreisphyſikus Sanitäts Rath Dr. wed. Haacke in
Stendal der Charakter als Geheimer Sanitäts-Rath, dem Kreis
Wundarzt Dr. atz in Deutſch Krone, dem Kreisphyſikus
Dr. Schulte in Hörde, ſowie den praktiſchen Aerzten Dr. Buch
holtz in Neuſtadt a. D., Dr. Doyé in Neu-Ruppin, Dr. Lucks
in Kulm, Dr. Adam Müller in Liſſa i. P., Dr. Köhler in
Poſen, Dr. Schuſter in Uelzen und Dr. Kottmeyer in
Buxtehude der Charakter als Sanitäts-Rath verlien; ferner dem
SchulgutsPächter Otto Schmidt in Golzow der Charakter als
Königlicher Ober-Amtmann beigelegt worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Mit Bezug auf unſere vorgeſtrige Notiz wegen der
Enteignung der Grundſtücke der Kaufleute
Keller und des Mechanikers Unbekannt können
wir heute mittheilen, daß die Entſchädigungsfeſtſtellungsbe-ſchlüſſe des Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſeburg
vdm 12. Jan. er. geſtern den Betheiligten zugeſtellt worden
ſind. Die Enteignung iſt gegen Zahlung oder Hinterlegung
der Entſchädigungsſummen aus geſprochen worden. Hier-
nach wird die Enteignung vollſtreckbar, wenn gegen den Dring-
lichkeitsbeſchluß, der vom Bezirks Ausſchuß ebenfalls erlaſſen
worden iſt, nicht innerhalb 3 Tage Beſchwerde erhoben wird.
Jmmerhin kann aber ſeitens der Grundſtücksbeſitzer, ſowie
ſeitens des Kaufmanns Lober innerhalb 6 Monaten der Rechts-
weg beſchritten werden, wenn dieſelben mit der Entſchädigung,
wie ſie der Bezirks- Ausſchuß feſtgeſetzt hat, nicht zufrieden ſind.
Das gleiche Recht ſteht jedoch auch der Stadtgemeinde zu,
wenn ſie die Entſchädigung zu hoch hält.

Gerichts Zeitung.
--2. Halle, 17. Januar. (Schwurgericht). Die heutige

Sitzung behandelte einen betrügeriſchen Bankerott gegen den Bäcker
meiſter Friedrich Gottfried Delius von hier, 1865 in
Ermsleben geboren und wegen Körperverletzungen mit 1 Monat
Gefängniß vorbeſtraft, ſowie wiſſentlicher Beihilfe dazu e deſſen
Vetter, den Bierbrauer Karl Schlemmer, jetzt in Bernburg,
1862 in Ermsleben geboren und deſſen Schwager, den aus Lands-
berg 1861 gebürtigen, ſich jetzt in Bernburg aufhaltenden Bäcker
meiſter Guſtav Richard Stein metz, letztere Beide noch un
beſtraft. Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Crönert, Vorſitzender, Landgerichtsrath Metſch und Aſſeſſor Pfitzner,
Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Olbricht,
als Vertheidiger plädirte für Delius und Steinmetz Herr Rechtsanwalt
Dr. Kutznitzki, für Schlemmer Herr Rechtsanwalt Dr. Kaehne.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrik-
direktor Dr. Emmrich Langenbo Kaufmann Stade-
Halle a. S., Profeſſor Dr. von Fritſch- Halle a. S., Maſchinen-
fabrikant Henkel- Giebichenſtein, Rentier Otto Heber-Halle
a. S., Kaufmann Hünicke Wettin, Fleiſchermeiſter Friedrich
Brömme Halle a. S., Amtmann Kerl Oberwiederſtadt,
Zimmermeiſter Conrad Bauer-Hakle a. S., Fabrikdirektor
Kutſchke-Morl, Kaufmann Bodenburg-Eisleben, Kaufmann
AndreasBauer-Delitzſch, Rentier Baumann-Giebichenſtein.

Der Bäckermeiſter Delius iſt angeklagt, im Dezember 1892
oder im Januar 1893 als Schuldner, welcher ſeine Zahlungen ein
geſtellt und über deſſen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet war,
in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, Vermögensſtücke
verheimlicht oder bei Seite geſchafft, Rechtsgeſchäfte anerkannt und
aufgeſtellt zu haben, welche ganz oder theilweiſe erdichtet ſind,
Schlemmer und Steinmetz werden beſchuldigt, dem Erſtgenannten
wiſſentlich durch Rath oder That dazu Hilfe geleiſtet zu haben. De-
lius betrieb erſt in der Leſſingſtraße ein Bäckereigeſchäft, das ſehr flott
ging, welches er aber wegen Verkauf des Hauſes nach der Schloſſer
ſtraße verlegen mußte. Wie er behauptet, ſei hier das Geſchäft ſehr ſchlecht
gegangen, wohingegen durch einen Mehllieferanten feſtgeſtellt iſt, daß er
1890 von dieſem Letzteren für 2000 1891 für 6000 A. und 1892 für
12000 Mehl bezogen hat und des Tages dreimal Backwaaren
lieferte. Bis zum Herbſt hat der Angeklagte ſeine Verpflichtungen
prompt erfüllt, von dieſer Zeit ab blieb er damit im Rückſtande.
Gegen Ende Dezember löſte er ſein Geſchäft vorzeitig auf, verkaufte
ſeine ſämmtlichen Bäcker-Geräthſchaften für 180 c. baar und ſein
Fuhrwerk, beſtehend aus 2 Wagen, 2 Pferden und dem Geſchirr, an
ſeinen Vetter, den Mitangeklagten Schleinner. Hierüber ſchloſſen
Beide am 17. Dezember einen ſchriftlichen Vertrag bei dei dem Rechts
konſulenten Ott dahingehend, daß Schlemner die benannten
Gegenſtände für 800 A. käuflich erwarb, wogegen dieſer
ſie wieder an Erſteren für vierteljährlichenMiethspreis überließ. Am 22. Dezember entfernte ſich Delius heim-
lich aus ſeiner Wohnung, nachdem er en den größten Theil ſeiner
Möbel und zwei Schweine verkauft hatte, und zog nach der kl. Brau
hausgaſſe 7, wo er ſich heimlich aufhielt. Ein Hauptgläubiger, die
Firma Britting Co., ließ am 9. Januar 1893 das Geſchrr
pfänden und am 22. Januar wurde der Konkurs eröffnet. Es fand
ſich dabei eine m,nimale Maſſe vor, aber 7731 A. Paſſtva waren
vorhanden. Der Schuldner wurde ſofort in Haft genommen, weil
man der Anſicht war, daß er Vermögenswerthe bei Seite geſchafft

haben muß. tUnterſtützt wurde dieſe Annahme dadurch, daß Delius
ſich weigerte, den Offenbarungseid abzulegen, wobei er auch bis
heutigen Tages verblieben iſt. Jm Laufe des Concursverfahrens
wurden denn auch Manipulationen der unlauterſten Art aufgedeckt.
So wurde feſtgeſtellt, daß Delius ſeine Pferde und Wagen an
ſeinen Vetter, den Mitangeklagten Schlemmer, laut Vertrag vom
17. Dezember 1892 für 800 verkauft hatte. Dieſer intervenirteauch, a vas Geſchirr vom Gerichtsvollzieher für 485 ver-
auktionirt war, ja meldete anfänglich ſeine Forderung von 800
zur Konkursmaſſe an und ließ auf die erlöſten 485 als vor
läufige Deckung, Beſchlag legen. Erſt als ihm vom Konkursverwalter
geſagt, daß es ſich doch nur um einen Scheinkauf handele, zog er
ſeine Forderung zurück. Doch ſein ganzes Verhalten bei dieſer
Sache hatte ſich Schlem mer der Theilnahme an dem betrügeriſchen
Bankerott, durch Aufſtellung erdichteter Rechtsgeſchäfte, ſchuldig ge
macht. Die Urſache, wodurch der Angeklagte Steinmetz unter
derſelben Beſchuldigung auf die Anklagebank gekommen iſt, und
wodurch der Angeklagte De lius noch mehr belaſtet wird, gab das
dem Letzteren in Cönnern eigenthümlich gehörige Grundſtück und der
dazu gehörige Acker. Dieſes hatte Delius im Juni 1890
übernommen aber im Dezember 1892 an ſeine Mutter
für ein Darlehn von 1800 Mk. verpfändet, welche Summe als
Hypothek eingetragen wurde. Trotzdem verkaufte er es an ſeinen
Schwager Steinmetz für den Hypothekenwerth und dieſer

hatte nichts Eiligeres zu thun, als den Acker wieder zu verkaufen.
Als dann der Coursverwalter intervenirte, ſah ſich Steinmetz ge-
nöthigt, die Auflaſfung an die Mafſe erfolgen zu laſſen. Der Cours-verwalter hat auch feſtgeſtellt, daß ein Pfeuerſpieget und Regulator

auf dem Boden des Hauſes in der Kl. Brauhausgaſſe verſteckt geweſen
ſind, und bekundete überhaupt, daß ihm ein dreiſterer Konkurs in ſeiner
12 jährigen Thätigkeit noch nicht vorgekommen iſt. Nur durch ſein
energiſches Vorgehen ſind die Pferde 2c. und das Grundſtück mit
Acker in Cönnern der Maſſe erhalten geblieben, ſodaß 10 zur Ver
theilung kommen können, während die Gläubiger ſonſt nichts er-
halten hätten. Aus welcher Veranlaſſung der Konkurs hereingebrochen
iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können, zumal das Geſchäft, wennauch nicht das Ladengeſchäft, ſo doch der Brodverkauf mit dem Wagen

in der Stadt, ganz gut florirt hat, alſo daß ein etwaiger ſchlechter
Geſchäftsgang die Urſache nicht geweſen ſein kann. Man iſt viel-
mehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß hier eine ſyſtematiſche
Handlungsweiſe zur Benachtheiligung der Gläubiger vorliegt. Die
Angeklagten behaupten zwar, ſich bei der ganzen Kauf und Verkaufs
geſchichte gar nichts gedacht haben. Delius will zu dem Kaufge-ſchäft des Fuhrwerfs an ſeinen Vetter Schlemmer durch die Drohung

eines Pferdehändlers veranlaßt ſein, der ihm ſein Geſchirr auf der
Straße abpfänden wollte und dies habe er vermeiden wollen. Das
Grundſtück hätte er um deſſentwillen an ſeinen Schwager Steiumetz
veräußert, weil es mit Hypotheken überlaſtet geweſen und für ihn
deshalb keinen Werth hatte. Schlemmer und Steinmetz
wollen in ihrer Gutmüthigkeit, ihrem Verwandten zu
helfen, in die Geſchichte hineingekommen ſein, Vortheile hätten ſie
Beide nicht gehabt. Die Beweisaufnahme fiel allgemein zu Un-
gunſten der Angeklagten aus. Es ging daraus hervor, daß Delius,als die Firma Zriting u. Co. am 9. Fang 1893 auf Pferde und

Wagen Arreſt legen ließ und ſein Vetter Schlermer intervenirte auf
Grund des Kaufvertrages, eine eidesſtattliche Verſicherung abgegeben,
worin er den Kauf als ein reelles und nicht als ein Scheingeſchäft
hinſtellte. Da dieſe eidesſtattliche Verſicherung falſch war,
wurde Delius zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Ge-
ſchworenen bejahten bei allen drei Angeklagten die Schuldfrage und
bei Schlemmer ſowie Steinmetz die mildernden Umſtände, verneinten
ſie aber beim Angeklagten Delius. Jn Folge deſſen wurde dieſer
zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre, Schlemmer zu 6 Monaten Gefängniß, Steinmetz zu ſechs
Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon jedem, auch Delius, 3 Monate
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden.

h. Leipzig, 17. Januar. Der vormalige Direktor der Aktien-gommandit Geſellſchaft Ziegelei Spergau bei Merſeburg,
Wehlmann wurde bekanntlich im Auguſt v. Js. hier verhaftet,
weil er der Wechſelfälſchung verdächtig war und die Abſicht hatte,
ſich den Folgen ſeiner Handlungen durch die Flucht zu entziehen.
Man fand bei ihm ca. 3000 c. baar und noch 3 gefälſchte Wechſel
über 8000 vor. Die Zahl der von Wehlmann in Leipzig dis
kontirten Wechſel belief ſich auf 17 im Betrage von 21 184
um welche Summe hieſige Banken und Weinhändler dadurch be-
trogen ſind, daß die Wechſel von Wehlmann mit den Accepten
zahlungsfähiger Perſonen verſehen worden waren. Der Beſchuldigte
wurde jetzt zu 4 Jahren 6 Monaten verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Eisleben, 17. Januar. Von unſerm P-Korreſpondenten
wird uns hente geſchrieben: Da die Hausbeſitzer in der Sanger-
häuſerſtr., auf dem Breitenwege c. in den letzten Tagen immer mehr
Waſſer in ihre Keller erhalten haben, wird endlich morgen, vom
18. d. M. Mittags, bis zum 20. Januar Mittags, alſo 2 Tage dasalte Baſſin (am Stahlshüuttenhof Aeuſtad mit den Röhren-
leitungen e ſchloſſen und auf die Dichtigkeit geprüft werden.
Auf das Reſultat dieſer Unterſuchung iſt man ſehr geſpannt, da von
dieſem Baſſin der mittlere Stadttheil das Waſſer erhält, alſo auch
die in Mitleidenſchaft gezogenen Straßen. Seit geſtern hält ein
ſtändig ſtationirter Poli z iſt in der ſehr beſuchten Zeißingſtraße
auf rdnung. Unſer [J-Korreſpondent theilt uns über die
Zeißingſtraßen- Angelegenheit noch folgendes mit: Jetzt beginnen die
Verwüſtungen auch an Häuſern in der Sangerhäußer-
ſt raße, wo das Haus Nummer 28 eine Abſteifung erhielt.
Andere Häuſer ſollen ebenfalls in dieſen Tagen Stützen im
Keller erhalten, da in Folge der dortſtehenden ſtarken Waſſermengen
die Fundamente mit der Zeit unterwaſchen werden und an Feſtig-
keit verlieren. Jm Breiten Wege, wo ebenfalls zahlreiche Keller unter
Waſſer ſtehen, befinden ſich etwa 5 Häuſer, welche ſtarke Riſſe auf-
weiſen, ſo daß einige geſtützt werden mußten. Die Zuſtände werden
mit jedem Tag gefahrdrohender. Heute war ein höherer Regierungs-
beamter hier zur Beſichtigung der beſchädigten Stadtgegend. Täglich
treffen zahlreiche Fremde, beſonders viele aus Halle, hier ein, um den
Stand der Angelegenheit aus eigener Anſchauung kennen zu lernen.
Unter den Fremden befinden ſich viele Zeitungsberichterſtatter und
Zeichner für Zeitſchriſten, die mit dem Licht- und mit Moment-
Photographen Augensblicksbilder anfertigen.

B Eisleben, 17. Januar. Die beiden Mansfelder Seeen
hatten in der Berichtswoche vom 10. bis 16. Stillſt and. Der
Salzige See nahm am 11. Januar vorübergehend ab, jedoch
nur um 3mm. Die Gewäſſer in den Schächten der
1. Berginſpektion konnten weiter herabgebracht, bezw. geſümpft
werden. Jm Fahrſchacht Otto III., in dem die Waſſermeſſungen
ſtattfinden, ermittelte man einen Stand von rund 4 Meter ſaiger
unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle. Der neuerdings wieder ſtark
bemerkbare bituminoſe Geruch der Schachtgewäſſer vom ſogen. Stink-
ſtein herrührend, ſowie andere Zeichen laſſen darauf ſchließen, daß
bald wieder ein ſtärkeres Ablaufen des Seees zu erwarten ſteht.

S Querfurt, 17. Januar. Der hieſige Gewerbeverein hat in
ſeiner letzten Verſammlung beſchloſſen, beim Reichstage gegen die

uittungs- und Frachtbriefſteuer zu petitioniren.
C Freyburg, 17. Januar. Die Stadtverordnetenwählten zu ihrem Vorſteher wiederum Herrn Dr. wed. B. Hölzer.

Eine willkommene Gabe ſpendete heute Herr Stadtgutsbeſitzer La d-
dey, indem er einer Anzahl bedürftiger Familien 4000 Stück Torf
überwies. Trotz der dünnen Schneedecke haben ſich die Winter-
ſaaten und Kleefelder kräftig entwickelt und zeigen ein üppiges Aus-
ſehen. Als beſondere Merkwürdigkeit iſt zu berichten, daß heute in
der Nähe von Kleinjung 20 Staare beobachtet wurden.

S Nebra a. U., 17. Januar. Geſtern wurden in der Stadt
verordneten- Verſammlung gewählt als Vorſteher Herr Gerichtsaſſiſtent
Strauch, als deſſen Stellvertreter Herr Rentier Dr. Strauch,
als Schriftführer Herr Kaufmann Kabiſch, als deſſen Stellvertreter
Herr Kaufmann Eigendorf.

8 Erfurt, 17. Januar. Die hieſige Handelskammer
hat eine Petition an den Eiſenbahnminiſter geſendet behufs Ueber-
weiſung der Eiſenbahnſtrecke Nordhauſen Erfurt in
den Direktionsbezirk Erfurt. Bisher gehört die gedachte Linie zur
Frankfurter Direktion, und die e Entfernung von dem Direktions-
ſitze brachte es mit ſich, daß die Verkehrsverhältniſſe auf der Strecke
Erfurt- Nordhauſen den lokalen Verhältniſſen nicht entſprechend an
gepaßt waren. Die Eingliederung der Linie würde wenigſtens einiger-
maßen Erſatz bieten für den drohenden Verluſt, den unſere Stadt in
abſehbarer Zeit nun doch erleiden wird. Wie nämlich aus voll
kommen unterrichteter Quelle, d. h. aus den Kreiſen der höheren
Eiſenbahnbeamten verlautet, ſteht die geplante Re
organiſation der Eiſenbahndirektionen in ver-
hältnißmäßig kurzer Zeit bevor und dabei wird
Erfurt wie andere Städte ſeine Direktion ein-
büßen. Das wird einen ſchweren Schlag darſtellen, beſonders für
den hieſigen, keineswegs günſtig beſtellten Wohnungsmarkt,
denn erſt kürzlich wurde nachgewieſen, daß hunderte von Beauten-
familen Erfurt verlaſſen würden, ſobald die Aufhebung der Direktion
zur Thatſache werden ſollte. Die Nachricht hat begreiflicherweiſe in
unſerer Bevölkerung große Beunruhigung hervorgerufen, und die Ent-
täuſchung iſt umſo bitterer, als vor wenig Tagen noch aus denſelben
unterrichteten Kreiſen heraus die begründete Mittheilung gemacht wurde,



daß der allerdings ſchon vor längerer Zeit gefaßte Plan einer Cen
traliſirung der Eiſenbahndirektion und Fang reier General
direktionen auf längere Zeit hinaus keine Verwirklichung finden
werde. Die Ausfuhr aus dem t s b
E nach den Vereinigten Staaten iſt nach den Mittheilungen
des hieſigen Konſulats im vergangenen Jahre um etwa 20 zurück
gegangen. Doch hofft der Bericht auf eine orgr Wiederbelebung
des Exports beſonders da eine Herabſetzung der Tarifſätze und derMac Kinley Bill demnächſt bevorſtehe.

Die Provinz Sachſen iſt im Herrenhauſe nachdem eben erſchienenen erfonenvergeichttß durch folgende Mitglieder

vertreten v. Alvensleben, Graf v. d. Aſſeburg, von Bodenhauſen
Degener, v. BodenhauſenRadis, Bödcher, Bötticher, v. Brandenſtein,
v. Breitenbauch, Frhr. v. d. BusſcheStreithorſt, v. Helldorff-Bedra,
v. HelldorffSt. Ulrich, Graf Hohenthal-Dölkau, v. Katte, Knoblauch,
v. Neumann-Gerbſtedt, v. Puttkamer-Carzin, Frhr. v. d. Reck,
Schneider, Graf SchulenburgAngern, Graf Schulenburg-Nivptſch,
g. SchulenburgWolfsburg, Schuſtehrus, Schweineberg, Staude,
r Stolberg Wernigerode, Fürſt Stolberg Stolberg, Graf

erthernBeichlingen, Frhr. v. Wintzingerode-Knorr. (Zwei Stimmen
ruhen zur Zeit.) Von den Aufgezählten ſind ſechs Vertreter von
Städten, nämlich die Oberbürgermeiſter BödcherHalberſtadt, Bötticher
Magdeburg (der zugleich als Vizepräſident des Herrenhauſes fuugirt),
SchneiderErfurt, SchweinebergMühlhauſen, Staude- Halle
und Erſter Bürgermeiſter Schuſtehrus Nordhauſen die Univerſität
n iſt durch Herrn Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Knoblauch
vertreten.

frühere

S Arnſtadt, 17. Januar. Das zweite Schienengeleis
rod a wird im beginnenden Frabiegr gebaut werden. Gegenwärtig
werden die Schienen auf der neuen Bahn Arnſtadt-Stadtilm
gelegt. Dieſe Theilſtrecke wird im Mai dem Verkehr übergeben

Die Strecke StadtilmSaalfeld iſt noch im Bau
egriffen.

meiſter Muther hierſelbſt das Komthurkreuz erſter Klaſſe des
erneſtiniſchen Hausordens verliehen. Mit dem großen glänzenden den
Hofball am Sonnabend, zu dem über 300 Gäſte erſchienen waren,
ſind die Feſtlichkeiten aus Anlaß der Verlobung der

t t e

Prinzeſſin Viktoria mit dem Großherzo
vorläuſig zum Abſchluß gelangt; der fürſtliche
ſämmtliche beſuchsweiſe anweſenden Fürſtlichkeiten ſind wieder abge

Konſulatsbezirk reiſt. Nunmehr kommen die Ei
Gotha an die Reihe, p. denen Gotha und die Städte, die der derHofzug paſſiren wird, bekanntlich eifrig rüſten. Zum Einzug in
Gotha wird nicht der Weg über
über Suhl, Oberhof, Gräfenroda und O
das gothaer Land in größerer Ausdehnung berührt wird. Die erſte

des Herzogs Alfred in Gotha wird aber eine kürzere
Zeit, als ſonſt und als eigentlich beabſichtigt war, dauern. Ei
erfolgt die Ueberſiedelung wegen der Umbauten auf Schloß Frieden-
ſtein um faſt vier Wochen ſpäter und zweitens bedingen die nahen
Hochzeitsfeierlichkeiten und der Beſuch der Königin von England eine

ückkehr nach Coburg,

Winterreſiden

ſammtwert von 13210

n der

Kongreſſe und Ansſtellungen. von
Die Dentſche Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu

Berlin, 1894. Die zweite der drei Hauptabtheilungen, in welche die
im nächſten Juni ſtattfindende allgemeine deutſche landw. Ausſtellung
zerfällt, umfaßt die landw. Erzeugniſſe, Hilfsmittel, Hilfsſtoffe und
wiſſenſchaftlichen Darſtellungen, von denen die erſte dieſer G
in 12, die zweite in 4 und die e gre in 3 verſchiedene Klaſſen ein
getheilt iſt. Es wäre zwecklos und unmöglich, alle Jahre das ganze
ſo bezeichnete außerordentlich mannigfaltige Gebiet zu einer allgemeinen
Prüfung und Preisertheilun 1 Es werden deshalb

t n a gie ſo eneine beſtimmte Reihenfolge beobachtet, ſo daß im Laufe von mehrerender Bahnſtrecke Neudietendorf-Arnſtadt-Gräfen- Jahren ſämmtliche Klaſſen eine eingehende Beurtheilung erfahren. ſanungen r
Für die Berliner Ausſtellung ſind für ſieben Klaſſen Preiſe im Ge-

reismünzen ausgeſetzt und
zwar für Klaſſe 1: Saamen und Pflanzen, Klaſſe 3: Futkergewächſe,
Klaſſe 4: Moorkultur, Klaſſe 9: Bienenwirthſchaft, Klaſſe 11 Dauer
waaren für Ausfuhr und Schiffsbedarf, Klaſſe 12: Düngerwirthſchaft

Coburg, 17. Januar. Der Herzog hat dem Oberbürger und Klaſſe 13: Handelsdünger.

Mk. und 567

1. Klaſſe iſt zum erſtenmal eine Karktoffelausſtellung in
ahmen der Schau eingefügt. Die

wegen der ungeeigneten Jahreszei
und Herbſt 1893 ſtattfinden. Das Ausſchreiben rief die Anmeldung

von Heſſen
räutigam ſowie

nzugsfeierlichkeiten für

Meiningen und Eiſenach, ſondern
hrdruf genommen, ſo daß

laſſen beſtimmt und hierbei

Prüfung derſelben mußte
im Juni bereits im Nachſommer

von 112 verſchiedenen Kartoffelarten hervor, welche ſich auf 45
Unterklaſſen vertheilten. Außerdem werden noch größere Samm-
lungen von Kartoffelſorten zur Ausſtellung kommen. Dringend
erwünſcht und wohl auch zu erwarten iſt eine reiche Betheiligung an

ber für Moorkultur, welche in dem verfloſſenen Jahr
zehnt namentlich in Norddeutſchland eine ſo außerordentliche Be
deutung gewonnen hat. Dieſe Abtheilung wird die e
Beſtrebungen und Erfolge in drei Gruppen vorführen: die land
wirthſchaftliche Moorkultur, die Verwendung des Moors für gewerb
liche Zwecke und wiſſenſchaftliche Darſtellungen ausgeführter und ge
planter Moorkulturanlagen. Auch die Ausſtellung von Futter
ewächſen ſollte in dieſem Jahre der allgemeinen Futternoth von bederen Intereſſe ſein. Neu iſt namentlich der Verſuch einer Heu

ausſtellung, wofür in fünf verſchiedenen Klaſſen K Grünheu 28 Preis
münzen ausgeſetzt ſind und auch Laub und Reiſigheu zur Prüfung
gelangen werden. Hohe Preiſe ſind in den Abtheilungen für Dünger
wirthſchaft ausgeſetzt, wo ſowohl die Gewinnung und Behandlung

Stalldünger, als auch Gründüngungspflanzen zur Beurtheilung kommen, während die Kunſtdünger, in
ſieben große Gruppen zerfallend, mit Preismünzen ausgezeichnet
werden. chließlich wird nunmehr zum drittenmale eine Prüfung
von Dauerwaren (Konſerven) vorgenommen, welche zuvor auf einer
Seereiſe den Aequator paſſiren und in dieſer Weiſe eine praktiſche
Probe ihrer Haltbarkeit ablegen müſſen. Es wäre namentlich er
wünſcht, wenn bei dieſer Gelegenheit die deutſchen Schinken, die
neuerdings ſelbſt in Amerika weite Verbreitung gefunden, ſich in
einer Weiſe betheiligten, die ihre Bedeutung für den Welthandel in
das richtige Licht ſetzen würde. Die Müiichwirthſchaft iſt durch milch
wirthſchaftliche Geräthe, vollſtändige Molkereien und durch Dar-

biet des Berliner Milchhandels und der Ber
ilchſtälle vertreten. Auf wiſſenſchaftlichem Gebiete ſind vor

läufig eine Ausſtellung der landw. Hochſchule in Berlin und ſeitens
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Gegenſtände und Darſtellungen
der Landesmelioration zugeſagt, ferner eine Kalk- und. Mergelſamm
lung aus der Provinz Brandenburg und eine Darſtellung des Bodens
in den Provinzen Brandenburg und Pommern.

Einmal

ruppen

Verlag der Pae en Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Wir leben im Zeitalter des WeltverKkKehrs und des inter-
nationalen Wettkampfes der Knliturvölker. Der Besitz eines grossen
HandatIas ist daher für jede Familie und jeden Zeitungsleser, wolcher
die Ereignisse der Gegenwart, die Vorgänge auf dem Gebiete der politischen Macht-
fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. s. W. vVerfolgen
will, ein unabweisbares Bedürfniss. Die Preise auch der billigsten grossen deutschen

I Handatlanten sind jedoch noch imwor so hoch, dass die Anschaffung sich stets nur auf
einen verhültnissmässig kleinen Theil beschränken konnte.
den besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines

T Kenen grossen Handatlas Tzu erwerben, welcher noch nicht den drätten Theil des bilIligsten der seit-
her erschienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen
an ein gediegenes Kunstwerk entspricht. Dieser Neue grosse Handatlas““, dessen

Redaktion in den Hünden des bekannten geographisch-statistischen Schriftstellers O. Brunckow liegt, bringt auf

Wir glauben uns deshalb

82 Kartenseiten in grossem Maassstabe die Erdtheile und säümmtliche Länder der Erde in klarer und über-
sichtlichor Darstellung. Europa und seine Staaten sind in unserem Neuen grossen Handatlas“ durch
38 Karten darunter Deutschland allein durch 12 vertreten. 14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,
4 auf Australien und 7 auf Amerika. Jeberdies behandeln noch 2 Karten dio astronomische und 9 die physikalische
und Verkehrs-Geographie. Besonderes CGowicht ist auf gute politische und physikalische Uobersichtskarten wie auf
Spezialkarton unseres eigenen Vaterlandes und die Vollstäündigkeit der unsere Kolonien enthaltenden Karten gelegt
worden. Von besonderom Interesse werden die auf 44 Grossſoliodruckseiten dem kartographischen Theile
vorangebenden statistischen Mättheilungen über die Grösse, Einwohnerzahl, Staatsform, Religions-, Finanz-,

I Armee- und Marine-, Handels-, Kolonial-, Eisenbahn- ete. Verhältnisse der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
alphabetisches Register der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen ansehliesst, welches unter Beifügung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Längon- und Breitengrade das Auffinden irgend eines gesuchten
Ortes, Flusses, Berges ete. in der denkbar cinfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir setzen den Preis
des „Jenen grossen Handatlas“ in elegantem und dauerhafteom Rinband und Schutzfutterai auf den ganz
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 Mark 50 P. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigang. V Durch den Buch-
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu bezichen. W Ansichtsexemplare liegen in unserer Expedition aus.
Bestellungen erbitten wir mittels des hierunter befindlichen Prämienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswärtige
Bezieher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplare können ev. in einem Postpacket
versandt werden.

Präxnien- Schein
Unterzoeichneter Abonnent bestellt

Wohnplätze des Deutschen Reiches“,

und Farbendruck nebst Text und Namenregister.

(Porto nach ausserhalb 50 Pf.)

Exempl. Neuer grosser Handatlas. Redaktion, Text und Statistik
von O. Brunckow., Mitglied der königlichen Akademie gemein-
nütziger Wissenschaften zu Erfurt. Verfasser des Workes „„Die

enthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich
In elegantem, dauerbaftem Ganz-

leinenband und Schutzfutteral zum Prämienpreis von nur 8 M. 50 P.

Massower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894.

6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe
10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie.
Ziehung am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne: Kunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Z Ziehung am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

R Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Zur Schönheit gehört unſtreitig auch der Beſitz

gesunder, regelmässiger und weisser Zähne,
Ein unfehlbares Mittel, ſich die Zöhne ſchön und geſund zu erhalten,

gibt uns die Neuzeit in Odor's Zahn Crème (Marke Lohengrin).
Mit dieſem in Wirkung unübertroffenen Zahnreinigungsmittel werden die
Zahnpilze vernichtet, die Säuren neutraliſirt, die Anſteckungsgefahr ſür die
Nachbarzähne beſeitigt, ſelbſt der von Speiſereſten reſultirende üble Mund-
geruch wird beſeitigt. Odor's Zahn-Creéme (Marke Lehengrin) iſt à 60 Pfg.
per Glasdoſe zu haben in den Parfümerien, Droguerien und Apotheken.

Güſfſtweizoen,
[8088 Güſthaſer,

FIäusepillen,
Ernst Ientzsch,

Leipzigerſtr. 29.

z rR J e45 J 3Wer

Heraenenn-Anactuustrräe a

Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17, Wilhelmſtraßenecke.

Zuſchneiden, Anfertigen.) Ausbildung als Directricen.
Stände Separat-Kurſe.

Kurſe für Maſchinennähen.
Kurſe für Handnähen, Sticken, Stopfen, Stricken, Häkeln.

n h

roſpekte gratis und franco durch die

27

U h
Ianmestgew. -Sclhanle

Spezialfach: modernſte dameunſchneiderei incl. Konfektion.

Syſtem und Methode der Berliner Akademie eg neben n

Kurſe für Putzfach. Unterricht in allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln.
Kurſe für Wäſcheronfektion. Schnittzeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen.

Kurſe für Tapiſſerie und Kunſtſtickerei in ſämmtlichen Techniken.
Kurſe für Buchführung. Gründl. Ausbild. als Buchhalterin u. Kaſſirerin.

Honorar mäßig.
Vorſteherin Clara Martini.

ch S h Voneeonnesnellenvon hürgediegeſſenart

in meiner
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ßreisſisten gratis ufranco

Aprikosenmarmelade,
à Pfd. 80 Pfg., WHimbeermarmelade,

à P a 75 Pfg.,paſſend zur W

(7a1s s

llung von Pfann- S

à Pfd. 56 Pfg., empfiehlt
A. Trantwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

ſicher wirkend, empfiehlt [7820

[7870 S

t kuchen, Hamburg. Schmalz,

eKonfirmanden-Kleider, ſchwarz und fartig,
empfiehlt billigſt Fran Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.

Handelsregiſterdes Königlichen Amt sgerichts Bekanntmachung.

u e a. 7 3Zufolge Verfügung vom 12. Januar Am Dienstag, d. 30. d. Mts.,
ſind an Tage folgende n findet hierſelbſt

intragungen erfolgt: PIn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter ferdemarkt

Nr. 21 1 die hieſige Firma ſtatt.mget s x l Zerbſt, den 8. Jannar 1894.
eingetragen ſteht, iſt in Spalte olgender Vermerk: Der Wagiſtrat.

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver ümereld.
trag auf den Fabrikbeſitzer Albin
Simon jun. zu Cöthen übergegangen, fürS f e unter unveränderter erein
Firma fortſetzt. ommis vonVergl. Nr. 2169 des Firmenregiſters. Hamburg, Deichſtraße 1.

eingetragen worden. Hauptzweck: Koſtenfreie Stellen
Demnächſt iſt unter Nr. 2169 des Vermittelung 4119 Stellen in 1893

Firmenregiſters die Firma:

Albin Paul Simon
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Fabrikbeſitzer Albin
Simon Jjun. zu Cöthen eingetragen.

Halle a/S., den 12. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge W vom heutigen Tage
iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 828 die offene Handelsgeſell-
ſchaft in Firma:

Chemiſche Fabrik Groß -Weiſſandt
A. Binder Co. zu Halle a. S.

eingetragen ſteht, in Spalte 4 folgender
Vermerk:

Der bisherige Mitgeſellſchafter, Gas
anſtalts Direktor Adolf Richter zu
Cöthen iſt aus der Geſellſchaft aus

eſchieden. Dagegen iſt als Geſell-
chafter neu eingetreten z
der Kaufmann Heinrich Seidler

zu Cöthen
eingetragen worden.

Halle a/S. den 10. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.Aus der in unſerem Geſellſchaftsregiſter
unter Nr. 435 verzeichneten Kommandit-
geſellſchaft.

Chemiſche Fabrik Goldſchmieden
H. Bergins Comp.

mit dem Hauptſitze zu Goldſchmieden bei
Deutſch Liſſa und einer Zweignieder-
laſſung zu Morl bei Trotha ſind vier
Kommanditiſten ausgeſchieden.

Halle a/S., den 10. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

beſetzt; Penſion sKaſſemit Jnvaliden,
Wittwen, Alters u. WaiſenVerſorgung;
Kranken und Begräbniß-Kaſſe, ein
geſchriebene Hülfskaſſe mit Freizügigkeit
über das Deutſche Reich.

Ueber 42000 lDie Mitgliedskarten für 1894 und
die Quittungen der w Kaſſen
liegen zur Einlöſung bereit. Eintritt
täglich. Vereinsbeitrag jährlich 6 Mark.

Geſchäftsſtelle für alle a. S.
bei Herrn F. Wittsehiebe

(in Firma: C. W. Pabſt)
Blücherſtraße 10.

Freitag Abend u. Sonntag Mittag im
Vereinslocale Gr. Brauhausſtr. 15, I.

Hammelßeulen und Rüchen
à Pfund 50 4,

Kalbskenlen und -Rücken
à Pfund 55

empfehle in prima Qualität. (7818
Julius Wiegand, Nordhauſen.

Weizen-Hülſen
werden billigſt abgegeben Steinweg Z.

Maknlatur
iin ganzen Bogen

hat abzugeben
Buchdrucherei

der Halleschen Zeitung.

T Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 29 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Ein Reucontre. Wien, 15. Januar. Geſtern früh um

24 Uhr kam es zwiſchen drei Offizieren und fünf jungen Männern
des Civils zu einem bedauerlichen Rencontre, in deſſen e ein
n er Medieiner durch einen von einem Offizier geführten Säbel
dieb am Kopfe anſcheinend nicht ſchwer verletzt wurde. Zur erwähnten
Stunde ſchritten drei Offiziere, ein Oberlieutenant des hier garni
ſonirenden bosniſchherzegowiniſchen Regiments, dann zwei Artillerie
Offiziere, ein Oberlieutenant und ein Lieutenant durch die
verlängerte Johannesgaſſe, von der Stadt kommend, dem Heumarkt
zu, als fünf junge Männer, ein Hörer der Mediein Namens Ru
dolph Rauſcher, dann ein Juriſt, zwei MagiſtratsBeamte und ein
Privatier, den Offizieren entgegenkamen und dieſelben augeblich an
rempelten. Die Offiziere ſtellten hierauf die jungen Leute zur
Rede und es kam zu ſehr lärmenden Auseinanderſetzungen, in
deren Verlauf der Offizier des bosniſch-herzegowiniſchen Vataillons
und der Artillerie-Oberlieutenant die Säbel zogen und einer der
Beiden es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, welcher es war
einen Hieb gegen den Kopf des Mediciners Rauſcher führte. In dieſem
Augenblicke waren, durch den Lärm aufmerkſam gemacht, Sicherheits
wachleute und Paſſanten herbeigeeilt, welche die Streitenden von
einander trennten und weiteres Blutvergießen verhinderten. Die
Wachleute nahmen den Offizieren das Nationale ab und führten die
fünf jungen Leute zur Polizei, woſelbſt mit denſelben ein Protokoll
aufgenommen wurde. Der Mediziner Rauſcher erlitt glücklicherweiſe
anſcheinend nur eine leichte Schädelwunde und konnte nach
der erſten polizeilichen Einvernahme zu Fuß den Heimweg in den
VI. Bezirk antreten. Von dem Vorfalle wurde noch im Laufe des
geſtrigen Morgens das Platzkommando verſtändigt. Nach der erſten
Einvernahme konnte es noch nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden,
welcher von beiden Theilen der provozirende geweſen war. Hierüber
wird die im Zuge befindliche Unterſuchung wohl bald Aufklärung
geben. Die Scene hatte ſich in ſo lärmender Weiſe abgeſpielt, daß
mehrere am Heumarkt wohnende aus dem Schlafe geweckt
wurden und nach der nächtlichen Ruheſtörung forſchten.

Aus Paris, 14. Janugr, wird gemeldet Frankreich kann ſich
mit See ſagen das Geſchlecht ſeiner Helden iſt noch lange nicht
ausgeſtorben und ſeine Söhne ſind ihrer Väter werth. ſt es nicht
hazerhebend, kleine Züge wie dieſen verzeichnen zu können General
Poillone de SaintMars läßt ſich in Périgord die beiden Fuß
regimenter n Brigade vorſtellen. Er beſichtigt ſie in
allen Einzelheiten und richtet an Soldaten und Unteroffiziere
prüfende Fragen. So bleibt er beim Soldaten Jean
Lachand des 50. Regiments ſtehen und fühlt ſeiner taktiſchen Wiſſen
ſchaft auf den Zahn. „Wann ſchwärmen Schützenketten aus Dann
und dann. „Wie iſt es mit dem Bajonettangriffe?“ So und ſo.
„Und wann treten Sie den Rückzug an „Mein General, den

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

mm

18. Januar 1894,

Rückzug trete ich niemals
die eigentlich lateiniſch hätte
Nungquam recedo „Ex acie recedero non est gallicum.“
Lachands Nachbarn blicken kühn und bewegt. Der General
iſt ſeiner Rührung nicht mächtig. Er reicht dem todesmuthigen
Helden die Hand, drückt ſie ihm ſchweigend und enlſernt ſich raſch,
um nicht vor der d von ſeinen Gefühlen übermannt zu werden.
Aber er vergißt Lachand nicht. Einige Tage nach der Truppen
ſchau erhält der unerſchrockene Kriegsheld ein Dienſiſchreiben des
Generals, das ihm für ſeine herrliche Geſinnung dankt
und ihn weiter erſucht, das mitfolgende Geſchenk als
ein Zeichen ver Anerkennung anzunehmen und zu tragen. Und was
war dieſes Geſchenk? Sie denken wohl, es ſei das Kreuz der Ehren
legion geweſen Oder mindeſtens die médaillo militairo 2 Nein.
Dieſe zu verleihen liegt außerhalb des Machtbereichs eines Brigade
generals. Das Geſchenk war ein Taſchenmeſſer! Hoffentlich wird
der Soldat Lachand immer eingedenk ſein, daß das Vaterland große
Thaten von ihm erwartet, wenn er ſich mit dem EhrenTaſchenmeſſer
des Generals Poillone einen Apfel ſchält.

Von dem Urheber des anarchiſtiſchen Attentats im Lireo-
Theater zu Barcelona, Santiago Salvador, hat ſeine eigene Ehe
frau, Luiſe Colom, dem Unterſuchungsrichter gegenüber folgende, von
uns der „Frankf. Ztg.“ entnommene Schilderung entworfen: Jhr
Mann iſt, nach ihren Ausſagen, ein Erzfaullenzer. Nie habe er ar
beiten wollen. Gewöhnlich nahm er ihr Kind auf den Schooß und
ſpielte mit demſelben den ganzen Tag. Die Frau arbeitete in den
Nachbarhäuſern als Tagelöhnerin und verdiente das tägliche Brod der

Salvador pflegte Abends auszugehen, um den anarchiſtiſchen
Verſammlungen beizuwohnen. Er kam gewöhnlich ſehr ſpät nach Hauſe,
wenn die Frau bereits im Bette lag, und er ſprach ihr dann, vor dem
Einſchlafen von der bevorſtehenden Erlöſung der arbeitenden Klaſſen (zu
denen er ſich natürlich auch zählte). Einſt, zu Anfang des letzten
Sommers, erzählte er ihr, daß große Ereigniſſe ſich vorbereiicten.
Jm TerroriſtenClub nämlich, deſſen Mitglied Salvador war, war
der Beſchluß gefaßt worden, die Aera der Gewaltthaten zu eröſſnen.
Ein bevorſtehendes großes Stiergefecht ſollte die Gelegenheit zur
Ausführung des Plans der Mordgeſellen bieten. Im letzten Augen
blicke jedoch nahmen die Anarchiſten von der Ausführung ihres Planes
Abſtand, weil ſie glaubten, die t habe davon Wind bekommen,
und ſie Furcht bekamen. Auch- Salvador ſollte bei dieſer
Gelegenheit eine active Rolle ſpielen; er trug, als er zum
Circus ging, eine geladene Orſini-Vombe im Hüftentuch. Was
die zwei Dynamyt Bomben betrifft, die Santiago Salvador
ins Parterre des Liceo- Theaters ſchleuderte, ſo brachte er
ſie eines Abends nach Hauſe, lange vor der Ausführung ſeines
ſcheußlichen Vorhabens, und ſagte, Joſé Cobing (der nach ihm am
ſchwerſten compromittirte Anarchiſt) habe ihm dieſelben eingehändigt.
Er bewahrte die Bomben in einem Koffer auf. Am Tage des Liceo

Antwort,
gegeben werden müſſen:

an!“ Eine antike

Drahtnachrichteu.
Hamburg, 17. Januar. Jn der heutigen Sitzung des

Auffichtsrathes der WaarenLiquidationskaſſe wurde die Dividende
für das Jahr 1893 auf 10 pCt. feſtgeſetzt, gegen 9 pCt. im
Jahre 1892.

Bremen, 17. Januar. Die Bremer Bank wird für
1893 fünf Prozent Dividende vertheilen vorbehaltlich der Be
ſchlüſſe der Generalverſammlung.

Paris, 17. Januar. Der Senat genehmigte einſtimmig
die KonverſionsVorlage.

Mailand, 17. Januar. Die hieſige Banca generale
macht bekannt, daß die Kaſſen einſtweilen bis zum Eintreffen
einer neuen Verfügung geſchloſſen bleiben, da die Direktion ein
Moratorium nachgeſucht hat.

S 17. Januar. Der erneute Rückgang in Jtalienern
ließ den Geſammtmarkt unberührt, da ein großes Anlagegeſchäft,
welches mit der Rentenkonverſion zuſammenhängt, günſtig wirkte;
beſonders ruſſiſche Werthe ſtiegen, ungariſche und ſerbiſche wurden

ſtark gekauft, Spanier hauſſirken, Ri Tinto waren
hwach.

RNom, 17. Januar. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet,
hat die „Banca generale“ in Folge erneuter Entnahme be
deukender Summen aus dem Conto corrent heute früh ein
Moratorium nachſuchen müſſen. Man glaubt indeſſen, daß
dieſer Zuſtand nur von kurzer Dauer ſein werde. Die vorge
legte Bilanz ſchließt. mit etwa 25 Millionen Ueberſchuß der

Wollauktion.
Aktiva.

London, 17. Januar. Preiſe feſt; un
verändert. Greaſy Merino eher ſchwächer.

Wafhington, 17. Januar. Der Schatzſekretär Carlisle
veröffentlicht heute ein Cirkular, durch welches zur Subſcription
5 prozentiger in 10 Jahren fälliger Bonds uſgeioron wird.
Die Bonds ſind nur gegen Gold käuflich und rückzahlbar in
gemünztein Gelde. Es wird geglaubt, die Fertigſtellung der
Vonds werde etwa 3 Wochen in Anſpruch nehmen.

Wien, 17. Januar. Die Börſe war Anfangs feſt
und lebhaft, namhafte Platzkäufe ſteigerten beſonders beide
Kredite, Staatsbahn Aktien, Lombarden und Lloyd Aktien,
Renten beſſerten ſich auf Pariſer Kaufordres, ebenſo Tabak-
aktien und Türkenlooſe, Montanpapiere umſatzlos aber be
hauptet, Valuta eine Kleinigkeit abgeſchwächt, der Schluß war
z das gemeldete Moratorium der Banca generale etwas
ruhiger und ſchwächer.

NewYork 16. Januar. Die Börſe eröffnete heute
mit weichender Tendenz, ſpäter trat eine Erholung ein. Schluß
luſtlos, aber Courſe feſt. Der Umſatz der Aktien betrug
heze Stück. Der Silbervorrath wird auf 155 009 Unzen
geſchätzt.

Die Brauntſveinbrennerei im Deutſchen
Reiche.

Die Dezemberſtatiſtik zeigt für die Geſchäftslage des Spiritus
keine erfreulichen Ziſfern. Es betrug

1893/94 1892/93 1891/92 1890/91
die Produktion Hektol. Hektol. Hektol. Hektol.

im Dezember 449 905 422 464 372 540 382 269
im Oktober und Norember 548 229 558 889 474 943 438 765

zuſammen 998 134 981353 847 483 821031
der Trinkverbrauch

im Dezember 195 821 198 026 206 512 208289
im Oktober und November 393 841 408 065 383 061 384073

zuſammen 589 662 606091 589573 592 362
der Beſtand

Ende Dezember 425 640 413 760 350 595 272 578
Ende November 234 183 242 226 197 680 156 144

Die Produktion nimmt ſomit einen ſo rapiden Aufſchwung, wie
Lies im Dezember noch niemals beobachtet worden, und ſie übertrifft
die vorjährige um ca. 27 000 Heltol., während ſie die früheren Jahre
am rund 77 000 und 67 000 Hektol. überragt. Dabei hält aber der

rinkverbrauch keineswegs Schritt, im Gegentheil iſt der diesmalige
ezemberverbrauch der kleinſte dieſes Monats ſeit Beſtehen der jetzigen

Volkswirthſ chaftliche
Steuerverhältniſſe. Ein Rückgang des Konſums gegenüber dem No
veinber iſt allerdings mit Ausnahme in 1891/92 ſtets beobachtet
worden, auch iſt dieſer Rückgang diesmal nicht ſo groß, als im Vor
jahre, übertrifft jedoch das Minus früherer Kampagnen erheblich.
Die natürliche Folge iſt ein außergewöhnlich ſtarkes Anwachſen der
Beſtände, welche jetzt ca. 12 000 Hektoliter größer ſind als in 1892
und die 1891 er um ca. 75 000, die 1890 er um 153 000 Hektoliter
übertreffen. Was die in der Statiſtik nicht näher nachgewieſenen
Mengen, welche den Export, die zu gewerblichen und zu Heilzwecken
ſteuerfrei abgegebenen Quantitäten, den Schwund und vie auf dem
Transport mit Begleitſchein befindlichen Mengen repräſentiren, be
trifft, ſo rechnen ſich dieſelben für den Dezember wie folgt heraus

1893 1892 1891 1890
Hektol. Hektol. Hektol. Hektol.

Beſtand Ende November 234 183 242 226 197 680 156 114
Produktion im Dezember 449 905 422 464 372 450 382 269
Standen zur Verfügung 684 088 664690 570 220 538 383
davon Trinkverbrauch 195 8321 198 026 206 512 208 289

bleiben 488 267 466 661 363 708 330 094
Beſtand Ende Dezember 425 640 413 760 350 595 272 578
Export, Denaturirung c. 62627 92904 13 115 57 516

Folgende vergleichende Ueberſichten geben ein klares Bild der
eingetretenen Veränderungen.

Die Dezember- Produktion ſtellt ſich gegen die November-
Produktion.

1893/94 1892/93 1891/92 1890/91 1889790

et 51 259 36 505Der DezemberTrinkverbrauch ſtellt ſich gegen den November-
Trinkverbrauch

1893/94 1892/93 1891/92 1890/91 1889/90
Hektoliter 12361 18887 3924 --7507 9645

Der Beſtand zu Ende Dezember ſtellt ſich gegen den Beſtand zu
Ende November

1893/94 1892,93 1891,92 1890/91
Hektoliter 191457 171534 152 915 116 46

Es iſt die 1893er Dezemberproduktion gegen die 1892er Dezember-
produktion 27 441 Hektoliter, während die letzte November-
produktion die gleichzeitig vorjährige um 2951 Hektoliter über-
ragt hatte.

Der Trinkverbrauch war gegen den gleichzeitigen des Vorfahres
im Dezember 2205 Hektol., im November 8 731 Hektol.

Der Beſtand ſtellte ſich Ende Dezember 11 880 Hektol. und
Ende November 80143 Hektol. gegen dieſelben Zeitpunkte der vor-
herigen Campagne.

Viehmärkte.
Hamburg, den 17. Januar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 14. bis 17. Januar. Bezahlt wurdeBeſte ſchwere reine Schweine d2. 93 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 50.2--51 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 51
bis 52 A. 22 Tara geringere Mittelwaare 50—51 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 42 49 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

S Magdeburg, 17. Januar. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 16.
und 17. Januar 1894: 110 Rinder (einſchl. 20 Bullen), 142 Kälber,
117 Schafe 2c., 1075 Schweine, davon 152 Bakonier. Preiſe: Ochſen
Ia. 32-34 IIa. 30 31 A., III. 28 29 Bullen Ia. 26 bis
28 IIa. 20--25 Kühe Ia. 25--28 A. II. 21 24
Kälber Ia. 36--43 IIa. 3135 Schafe 19-21 Hammel u.
Lämmer 2224 Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 53
bis 56 Ausnahmen 57 Ab, Sauen 28—51 Eber
Bakonier 50--51 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine wer-
den nach Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara
verkauft. Reſt 100 Schweine. Tendenz: Lebhaft.

Vermiſchte Nachrichten.
Weimariſche Bank. Der Banklier Sternberg iſt nicht mehr

und ſeine Werke folgen ihm nach; jetzt iſt das Todesurtheil der
Weimariſchen Bank geſprochen. Kaum war Sternberg, wie es hieß,
in privaten Angelegenheiten nach Paris gegangen, ſo that der Rechts-
anwalt Kolſen, wie er der General- Verſammlung vom 10. Juli 1893
ſelbſt vorlas, ſeine Pflicht als Mitglied des Aufſichtsrathes der Bank,
und erwirkte eine einſtweilige Verfügung durch welche die Pflicht
treue belohnt und Rechtsanwalt Kolſen an Stelle des Sternberg in
den Vorſtand delegirt wurde. Als ſolcher berief er dann die außer-

r Theil.

und der Häuſer- und Grundbeſitz- Geſellſchaft.

Attentats war Salvador ſehr aufgeregt und trank viel Wein, wahr
ſcheinlich, um ſich Courage zu machen. Abends gegen 8 Uhr kangt
er die Bomben aus dem Koffer, ſteckte ſie ins Hüftentuch, warf fich
einen weiten Mantel um und öffnete die Hausthür, um hinaus
zugehen. „Was haſt Du vor, Mann fragte ihn zitternd die Frau
„Heute mach' ich 500 Bürgern den Garaus!“ ſagte mit wildem Lachemn
der Anarchiſt und entfernte ſich, während das Weib, ihrem 4 Monate alter
Kinde die Bruſt gehend, ihm nachrief: „Laß Dich nicht verblendew
und denk' an Dein Töchterchen Spät Nachts, gegen 12 Uhr,
kam er nach Hauſe, bleich, verſtört, vor Aufregung bebend. „Was
haſt Du angerichtet, Unglücklicher rief weinend die Frau, die ihn
ohne zu Bette zu gehen, erwartet hatte. „Der große Wurf iſt ge
lungen,“ ſagte er haſtig „im Licco liegen ein paar Hundert Leichen
von Bürgern Die Frau ſchrie vor Schrecken auf und überſchüttete
ihn mit Vorwürfen. Er aber machte der Diskuſſion ein Ende, in
dem er die Fauſt gegen ſie erhob und heifer brüllte „Halt's Maul,
ſonſt geht es Dir ſchlimm! Vergiß nicht, daß Ravachol zwei Frauen
das Lebenslicht ausgeblaſen hat!“ Dann ſtürmte er hinaus in die

um, wie man weiß, ſich im Hauſe einer Maitreſſe verſteckt
zu halten.

Die Tochter Vaillauts. Jn Paris ſtreitet man ſich jetzt
förmlich darum, wer die Tochter Vaillants erziehen laſſen oder ſogar
adoptiren darf. Die Herzogin d'Uzès will, wie bereits erwähnt, das
erſtere thun „zur Erinnerung an ihren im ſchwarzen Erdtheile dahin
gerafften Sohn“ und ſie hat bereits mit dem Vertheidiger Maitre
Labori Rückſprache gehalten, damit dieſer den zum Tode Verurtheilten
von ihren Abſichten in Kenntniß ſetze und ſeine Ermächtigung ein
hole. Der „Gaulois“, deſſen Direktor, Arthur Meyer von der Herzogir
d'zèes, wie ſchon in den Tagen der Boulange, mit den Unterhandlunger
betraut worden iſt, beutet die Sache nach ſeiner Gewohnheit zu einer
Reklame aus, welche den Abſichten der Dame ſicherlich fern lag. Aehnlich
auch die Libre Parole, wo ſchon mehrere Anträge erörtert werden.
Severine will das Kind erziehen laſſen, natürlich in anderer Weiſe
als die Herzogin von Uzès, und ein Linienſchiffs- Lieutenant tele
graphirt aus. Nantug, er wünſche es zu adoptiren. Für Drumont
iſt das eine Gelegenheit, über die unchriſtliche Preſſe herzufallen, die
dem Weltlaufe zuſieht und ſich erinnert, daß das Kind nicht nur
eineni n der Roquette ſitzenden Vater, ſondern noch eine Mutter hat,
der es von Vaillant gewaltſam entführt wurde und die ein Wort
mitreden darf. Wie übrigens ein Privattelegramm der„Voſſ. Zig.“ unterm geſtrigen Tage meldet, iſt die eine Sidonie

Vaillant geſtern früh von Anarchiſten entführt worden, ihr
gegenwärtiger Aufenthaltsort iſt unbekannt. „Dobats“ verlangen
ungeduldig, daß man die öffentliche Meinung mit all dieſer Kuliſſen
reißerei von Vail(ant, Sidonie, der Herzogin Üzög u. ſ. w. endlich zu
frieden laſſe.

ordentliche GeneralVerſammlung vom 10. Juli, der er zunächſt über
dieſe Vorgänge und ſeine Pflichterfüllung Bericht erſtattete. Auch die
Verſammlung war von ſo viel Pflichttreue gerührt und wählte Herrn
Rechtsanwalt Kolſen ſowie den bisherigen Prokuriſten der Bank,
Herrn Wentzke, zu Direktoren. Die Herrlichkeit hat indeſſen nicht
lange gedauert, denn es iſt legt ſchon der Antrag auf Liquidation
geſtellt und dazu eine General Verſammlung berufen worden. Zur
Beſchlußfaſſung war die Anweſenheit von mehr als der Hälfte des
AktienKapitals erforderlich glücklicher Weiſe gelang es, dieſe Be
dingung in glänzendſter Weiſe zu erfüllen, da der Direktor Weber
von der Häuſer- und Gruündbeſitz- Geſellſchaft allein mit 6 Millionen
Mark Aktien erſchienen war um den ſich dann noch einige wenige
Aktionäre mit ein paar Hunderttauſend Mark Aktien als hübſche Bei
gabe, wie lichtloſe Planeten um die Sonne, gruppirten. Unter einer
Häuſer- und Grundbeſitz Geſellſchaft denkt man ſich in der Regel
eine ſolche, welche Häuſer 2c., aber nicht Aktien eignet, und kommt
in Verlegenheit, wie dieſes Räthſel zu erklären. Das „Kleine Journal“,
welches ſchon ſo manche Nuß geknackt, giebt auch hier eine Löſung
welche unſeres Wiſſens bisher nicht beſtritten wurde. Sternberg ſoll
in weiſer Vorahnung der kommenden Dinge ſeinen geſammten Häuſer
und Grundbeſitz der obigen, von ihm gegründeten Geſellſchaft über
tragen haben, nachdem er ihn gehörig mit Hypotheken überlaſtet, und
dieſe der Weimariſchen Bank verpfändet hatte. Alle Aktien der Häuſer
und Grundbeſitz Geſellſchaft beſitzt Sternberg und gab ihr dafür
ſeine 6 Millionen Mark Aktien der Weimariſchen Bank. Jedenfalls
beſteht noch immer ein herzinniges Verhältniß zwiſchen Sternberg

Die Weimariſche
Bank hat 8790000 Mark Aktien-Kapital, ſo daß die eine Stimme
mit den 6 Millionen Mark allein den Ausſchlag gab, während die
übrigen anweſenden ca. 300000 Mark vollſtändig gleichgiltig und
nebenſächlich blieben. So wurde die Liquidation einſtimmig be
ſchloſſen und den Liquidatoren auch das Recht, die Aktiven gegen eine
Pauſchale zu verkaufen, eingeräumt. Zu Liquidatoren würden die
bewährten Mitglieder des Sternberg'ſchen Aufſichtsrathes, Brunkow
und Luppa, gewählt. In der Bank ſollen ca. 50 Prozent liegen.
Gegen die Liquidation läßt ſich nichts einwenden, da ein junger, im
Dranuge der Noth gewählter Rechtsanwalt in Verbindung mit den
ſonſtigen Verhältniſſen ſchwerlich die Bank zu Glanz und Gewinn
gebracht hätte. (L. TT.)

Vörſe der Stadt Halle g. 6.
Halle a. S., den 18. Januar 18094.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto 2
ſtill 137- 143, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 147. Roggen flau
127 bis 131. Gerſte ſtill, Brau- 160 bis 175, feine und Chevalier 180 bis 195,
feinſte über Notiz. FutterGerſte 120 vis 135. Hafer ruhig, 161 bis 17353. Mais
ainerikaniſcher mixed 123--124. Donaumais 12i134. Naps Rübfen

Erbſen Victoria 190—200. Kümmel excl. Sack per 160 Kliogramm netto 57——59
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen 34,50
bis 35,50, nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 kg einſchl. Faß 33,00 34,00.,

Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 22—48. Bohnen 15—17. Lupinen Kleeſfanten Nothklee 120

--132 148. Vlaner Mohn 1349.
Futterartikel beſſere Stimmung. Futtermehl 12,60-12,50. Roggenkleie 9,50

bis 10,00. Weizenſchaalen 9,00--9,50. Weizengrieskleie 9,00--9,50. Malzkeime,
belle 11,50--12,00, dunkle 10,00-- 11,00. Oel kuchen 13,25--14,00. Malz 28,5030,90.
Rüböl Petroleum feſt 20,50 -21,0. Solaröl 0,825/30 10,00. Spiri
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritnus mit 50 Mt. Verbrauchs
abgabe 53,10, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,70 Mk. Rüben

e IIBerliner Produktenbörſe.
Verlin, 17. Januar. Wenn auch die amerikaniſchen Märkte

etwas niedrigere Notirungen ſandten, ſo eröffnete doch die hieſige
Börfe, da von dem übrigen Ausland beſſere Berichte kamen, in feſter
Haltung und zu langſam ſteigenden Preiſen. Als hauſſirendes
Moment iſt auch mittelbar das gegenwärtige Wetter zu betrachten.
Die wärmere Temperatur, ſagt man, ſchmelze den wenigen Schnee
hinweg und weiche das Erdreich auf; trete dann Froſt ein, ſo treffe
er die Felder ſchutzlos und eine Schädigung der Saaten könne nicht
ausbleiben. Da ſich auch Abgeber, beſonders in Roggen, ziemlich
zurückhaltend verhielten, ſo behauptete ſich die feſte Tendenz den
größten Theil der Börſe über. Gegen Schluß jedoch, als für Weizen
ſtärkeres Angebot herauskam, ſchwächte ſich die Stimmung wieder
ab und Weizen wie Roggen ſchließen faſt genau zu den geſtrigen
Preiſen. Das Effektivgeſchäft bleibt noch immer recht ſtill. Das
Angebot von inländiſcher Waare iſt etwas ſtärker geworden, aber
die Mühlen zeigen ſich neuerdings wieder als ſehr ſchwerfällige
Käuſer. So waren u. A. Roggenkonnoſſemente von der Warthe zu

In ausfaſt A. 2 unter Termin offerirt, ohne Nehmer zu finden.
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LEndiſcher Waare iſt heute wieder ein größerer Abſchl tandeiſche iſt he W e zu Stanr e 5 i svon einer hieſigen Jmportfirma zu mburg gehandelt. Weizen notirt für 25 ſchwächer, für e und Sult wie

geſtern. Roggen verlor für Juni 25 Mai ſchließt wie geſtern.
Foft lag auch heute wieder ſehr ſtill bei unveränderten Preiſen.

Sowohl in Termin wie in Lokowaare bewegt ſich der Verkehr in
den en Grenzen. Nur feinſte Qualitälen bleiben geſucht.
Auch Mais iſt immer noch ohne Leben. Die Preiſe mußten in
Folge andauernd großen amerikaniſchen Angebote wiederum
nachgeben, J büßte 50 Mai 25 4 ein. Auch für Loko
Waare herrſcht jetzt nur ſchwache Nachfrage. Rüböl zeigte weiter

de Tendenz, da ſich auf dem Pariſer Markte die rin
etzt. Termine gewannen 20 4. Spiritus war ſlark gedrück

Ige der Zahlen der amtlichen SpiritusStatiſtik, welche für
Produktion wie für Lagerbeſtand eine ſehr beträchtliche Zunahme auf
weiſen. Beſonders laufende Sicht wurde dadurch ungünſtig beein
ußt und verlor 60 ſpätere Termine büßten 40 ein. Loko-
piritus notirt für 50er wie für 70 40 2 niedriger.

Magdeburger Vörſe vom 17. Januar.

Nagdeburger Stadt Obligationen 103,60b Gdo. do. III 31 97,60 BEChemiſche Fabrik Vuckan Obligationen 103,75 BWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verficher.Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 30 331 730,00 bMagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. 202 150 7do HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 0 45 un dudo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Emz. 25 20 7do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451 760,00 G
Rüahverſich Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

0 Einz. 31), 6e2, 7Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 iChemiſche Fabrik Buckau Aetien. 4 8 121,25 BDeſſauer Gas-Actien. 4 10 10/1ette“ Elbſchi fGeſellſchaftActien 1 I mgdeburger Bade und Waſchanſtalt. à ido. BergwerksSt.Pr.-Actien e 5 33 20 7do. StraßenbahnActien 4 61Sudenburger MaſchinenfabrikActien 2 24 It 4 5 5 107,00 bgdeburger Zucckerrafſin. St.Actien 0
do. do. St. Prior. 6 0 u

e

Leipziger Börſe vom 17. Jauuar.
Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 3f Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 144,50 G

Credit Verein 3 96,75 G Div. von 92/93 10 4
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 158,00 G

Credit Verein 3 96,70 B J Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 123,00 GGewſch. von 59/67 (ev 4 98,25 B

d von z (ev.) eheO. von 2 Bu lie ra 5 101,50 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 G r ehe von 72 6 97,00 B
Eltenburgegeig St.-A. 4 102,75 8 PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,50 Gedit Dörſtew. Naitm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 116,00 G uyr e e 4 57,20 v
Eröllwiger Schuldverſchreib. 4 131,50 G Zeitz Par. u. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 42, ſeo. 103,00 G

v. von 1892 4 100,008 Nangsfelder Kuxe 5 300,90 B

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verliu, 17. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kg. loco
etwas mehr offerirt, Termine behauptet, gekünd. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135--149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 145 Mk. bez., gelb. märk.
Mk. bez., gelb. havell. 145 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez.,

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtilk, gekündigt Tonnen, Kün
digungspr. Mk., Loco 114-121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 112 Mk. bez.
t d Art 5 bez, per Januar Mk. bez, per Mai 106,75 Mk.

per JuniMagdeburg, 17. Januar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 149--151 Mk. Weiß
weizen 146-—150 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 139--142 Mk., Rauhweizen 138-142
Mk., Roggen 129--131 Mt., Chevaliergerſte 170--i92 Mk., Landgerſte 155--167 Mk., Hafer

reslan, 17. Januar. Roggen per Januar 123,00 Mk., per April Mk. bez.,
per Mai Mt. bez., per Juni Mt. bez., per JuliStettin, 17. Januar. Weizen loco ſtill, 133-140 MRk., per Jannar NMk.,
AprilMai 145,00 Mk., per MaiJuni 146,50 Mk. Roggen loco ſtill, 117--122 Mk.,
per Jan. Mk., per April-Mai 126,25 Mk., per MaiJuni 127,50 Mk. Pommerſcher
Dafer loco 140 148 Mt.

Röln, 17. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſtger loco 14,00, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 17. Januar. Weizen per März 15,40 Mke., Mai 15,40 Mk.,
per Juli 15,15. Roggen per März 18,45 Mk., per Mai 1345 Mk. per Juli 13,40Mk.

Hafer per März 14,90 Mk., per Mai 14,50 Mk., per Juli 14,40 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 11,00, per Juli 10,85.

Hambnurg, 17. Januar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142—145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132-—138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90-92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 17. Januar. Weizen per MaiJuni 7,64 Gd., 7,66 Br., per Herbſt 7,81

Gd., 7,83 Br. Roggen per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 Br., per MaiJuni 6,61 Gd.
r Mais per MaiJuni 5,18 Gd., 5,20 Br. Hafer per Frühjahr 6,88 Gd.,

r.

Peſt, 17. Januar. Weizen matt, per Frühjahr 7,45 Gd., 7,46 Br., per Herbſt
7,65 Gd., 7,67 Br. Hafer per Frühjahr 6,81 Gd., 6,82 Br. Mais per MaiJuni

Paris 17. Jcunar. Anfangsbericht. Wehen eud
aris, 17. Januar. nfangsbericht.) eizen ruhig, per Januar 21,10, per21,30, per MärzApril 21,70, per März-Juni 21,90. Wopa ruhig, per

nuar 14,70, per März-Juni 15,90.
Paris, 17. Januar. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per uuar 21,20, per

oggen ruhig, perFebruar 21,40, per MärzApril 21,70, per März-Juni 21,90.
Jannar 14,70, per MärzJuni 15,10.

Aunſterdam, 17. Januar. Weizen auf Termine unveränd., per Jan. per März
154, per Mai 156,00. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine wenig veränd., per März
110, per Mai 110.

New-York, 17. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 672,, Weizen per
PF 657 per Februar 662 per März 67 per Mai 69 Mais per Januar
12,, per Februar 42 per Mai 442 Mehl 2,35. Getreidefracht 3.

Chieago, 17. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 59,, per Mai 64 Mais
per Januar 34

Zucker.
Hamburg, 172. Januar. Schlußbericht.) RübenNohzudker Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,42 per März
12,471,, per Mai 12,60, per September 12,60, Ruhig.

Paris, 17. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro
zent loco 34,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,37 per Februar
37,50, per März-Juni 37,621 per MaiJuni 37,75.

London, 17. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 ſtetig.

Kaffee.
Habre, 17. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 17. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann Ziegler u. Co.

See re average Santos per Januar 104,75, per März 10,50, per Mat 102,00.
ehauptet.

Hamburg, 17. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar S
per März 83* per Mai 82, per September 79. Behauptet.

Amſterdanm, 17. Januar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 53.

Petrolenm.
Verlin, 17. ganuar, Pekroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 17. Januar. Petroleum loco 8,90.
Hamiburg, 37. Januar. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,05 Br.

503 Bremen, 17. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
9, V Antwerbpen, 17. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12 bez.,
12, Vr., per Jannar 12 Br., pr. Februar 122 Br., per September Dezember 128 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 17. Jannar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Mattk. Gekündigt 20000 Liter. Kündigungs-
preis 36,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2 bez., per Februar 36,4 bez.
per März per April 37,3-—37,4 bez., per Mai 37,6—37,5——37,6 bez., per Juni 38 bez-
per Juli 38,5 bez., per Auguſt 38,9—38,8—38,9 bez., per September 39,1 39 39,1 bez.

Nordhauſen, 17. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 59,00-—61,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen

54,00--56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branutweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Preslau, 17. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
n 49,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 30,00
0. O. per aBeoſen- 17. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,60 do. loco ohne Faß (70er)

till.29,20.
Spiritus loco flau, mit 70 Mk. Konſumſtener 30,50 per

der

1000 Kg. dunßku 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten.

Futterſtoſfe nud mittel.
deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

150--155 Mk. für Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. r
Rapskuchen 115--130 Mk.

für 1 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.
Hamburg, 16. Januar. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 8,82 Mk., aus Schiffen zu

h e 8,82 MärzApril 8,672 Mk., Aprib-Mai 8,25 Mk., MaiJunknz:
London, 16. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, ſh. d

für chennſche Sorien
Hütſenfrüchte.

Verlin, 16. Januar. (Amtlich.) gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße, 20--50 Mk. Linſen 30 70 Mk. 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
W r Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Heu.
Verlin, 16. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,66—6,65 Mk. Heu 6,38 bis

8,60 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 17. Januar. (Amtlich). Weizenmehk Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr.

17,75 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25-- 16,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 3 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 17. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine geſchfts. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,25 bez., per Januar 1894 bez., per Februar bez., März bez., per
Mai 17,90 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 16. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 10. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Still. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung 15,90 bis
153), Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14,75—15,00 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 -16,60 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 22,00—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50 19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mt.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 16. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90—1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—6,00 Mk.

Baumlvoſſe und Wolle.
Leipzig, 17. Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. 2a Plata

Contratt B. Dezember Mk., Januar 3,421 Mk., Februar 3,42 Mk., März
3,45 Mk., April 3,471 Mk., Mai 3,471 Mk., Juni 3,521 Mk., Juli 3,55, Auguſt
3,572 Mk., September 3,60 Mk., Oktober 3,62 Mk., November 3,65 Mk. Tagesumſatz
45 000 Klg. Tendenz: ruhig

Bremen, 16. Januar. Niedriger. Baumwolle. Upland middling, loco 41 Pfg
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin Lieferung, per De

zember Pfa per 7 i per r Pfg., per März 41 Pfger April 418, per Mai 42 Pfg., per Jun /2 Pfg.5 lverpbol i Januar. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Ruühiger. Tagesimport 50 000 Ballen.

Liverpool, 17. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon
für Speculation und Export 1200 Ballen. Ruhig.

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar- Februar 4 Verkäuferpreis, Februar
März 41, Verkäuferpreis, MärzApril 4 Käuferpreis, AprilMat 422 Käuferpreis
MaiJuni 42r Verk., Juni-Juli do., JuliAuguſt 4 do., AuguſtSeptember
13 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Breslau, 17. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdanm, 17. Januar. Banecazinn 455
VLondon, 17. Januar. Silber in Barren 31
London, 17. Januar. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 422 Lſtrl.
London', 17. Januar. Blei ſpan. S Lſtrl., engl. 99), Lſtrl. Zinn 715 z Lſtr.

Zink 161 Lſtrl. Antimon ßGiasgow, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranls
42 sh. 112 d. Stetig.

Glasgow, 17. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
42 sh. 11 d.

Neiv-York, 15. Januar. Zinn Skraits 20,25 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Freitag, den 19. Januar.
Wenig veränderte Temperatur, veränderlich, lebhaft windig,

Sturmwarnung

Waſeerſtände,

bedeutet über, unter Nulk.
Saale und Unſtrut.7 5n e n St d n Mi der per Juſ Rovenſe r Iprit-a 3180 a. Wudqhs.1,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 1535 Mt. bez. Hamburg, 17. Januar. Spiritus ſtill, per Januar Februar 20 Br., per Februar Halle 17. Januar 1,70. 18. Januar 1,66. 04 7

Roggen per 1000 Kg. loco einiger Umſag, Termine ſtill, gekündigt Tonnen März 20 Br., per AprilMai 21/, Vr., per MaiJnni 21iſ, Sr. Srotba e 1 e 5Kündigungspreis Mk., loco 125--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität ir 50 25,25 ur 1,08. 1,10. 2 1,10Paris, 17. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar 35,90, per Februar 25,25, per Straußfurt e126,0 Mk. bez., inländ. guter 126--126,6 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., per zApril 35,5 je iſt 36.75 16 1,08 17. 1,08.MärzApril 35,50, per MaiAuguſt 36,75. Alsleben r 1,08.dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Januar Mk. bez.,April t Mk. bez., n 131,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. v n S Heſaaten. Fett waren. ine feſt. Gekündigt Elbe
ez., per September Mk. bez. erlin Januar. üböl per 100 Kg. mit Faß. Termine feſt. ekündig eGerſte per 1000 Kg. beßere Qualität in guter Frage, große und kleine 145-—185 mit Faß Centner Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Anßig 16. Januar 0,25. 17. Jannar 0,23. 0,02 S

Mk. bez., Futtergerſte 1122-144 Mk. nach Qualität. dieſen Monat per AprilMat 46,8 bez. per Mai 46,9 Mk., per Oktober 2758 Mk. Dresden e 7 1,14. 2 1,26. 0,12
Hafer per 1000 Klgr. loco matter, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Preslau, 17. Januar. Rüböl pr. Januar 47,00, pr. AprilMai 47,50. Wittenberg r 111. 1,13. 0,01 rKündigungspreis Mk. bez., Loco 145--184 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität Köln, 17. Januar. Rüböl loco 51,50, ver Mai 50,30 Br. Magdeburg 1710. 1,46. e 0,06

150 Mk. bez., pommerſcher inittel bis guter 144-162 Mk. bez., ſeiner 163 180 Mt. bez., Stettin, 17. Januar. Rüböl loco geſchäftslos, per November Dezember 47,00, per SBarby t a r 974. r 9,90. 0,28
preußiſcher mittel bis guter 144--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk. bez., ſchleſiſcher April-Mai 31,80. Wittenberge r 1,62. a 1,60. 0,08mittel bis guter 145-164 Mk. bez., feiner Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Hamburg, 17. Januar. Rüböl (unwverzollt) matt, loco 47.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 140,5--1409,25 Mt. bez., Paris, 17. Jamar. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Januar 57,50, per Februar
per Juni 139,5--139,25 Mk. bez. 57,75, per März-April 58,00, per März-Juni 57,75.

Pr. Cemtr.Komn.-Obl. 95,50 z G Rvbinst-Vologove V Hannoverſche Bank 1605,80 ſt ſe-Retii 2 Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. III 101,00 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn GIIIIIIIIIIIII 4 98 60 bz. G amburger HypothekenBank 8 136,50 G Judn kie Actien.
oursno r ungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 102,60 bz. G Transkautgſiſche. 3 82,70 bz. G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 102,80 G x 77 T

d B li Bö 17 h e 33 a ſ. h An 102,600 bz. G Warſchau Wiener 7 III e 101,40 bz. Vereinsbank III 5 5 Arie isfüih IIIIIIIIIIIIIIII I 5ä r. p. erti e e 29 2 7 do. Her III 4 101,50 bz. übecker Commerzbank 6 au-2 u jü rung III 2 9er Verliner bu rſe vom Januar. Nhein. Hyp.Pfd. 1890. 100,6 G do. ler 4 10160 z. Mecklenburger Hypotheten 8 S Berl. Charlottenburg. 7,8 785,00 G
(ErgänzungsCourſe.) S 2 do. 3 95,70 G Wladikawkas, III 4 98,90 bz. G Norddeutſche Grund-Credit e e z 95,25 bz. G S paff Neuſtadt III zu r 7

h chleſ. odenCredit-Bank e e An ZarskoeSelo III 5 94,00 G Oeſterreichiſche Länderbank 2 e 6 241 D77 aſ age konv. b /29 3 do. do. do. rz- à 110. 41 77 Anatoliſche e re e2e22e822eeeee e 5 88 75 bz. G Oldenburger Spar U. Leihbank 7 2 P.-Wilmersdorf er 26 1335 GDeutſche Fonds und Staatspapiere, do. do. do. rz. à 100. 4 101,859 6 Portug. Eiſenbahn Dbl. 1886 46,60 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 2340 ſSBazar. (10 209,00 G
do. do. do. unk. bis 1903 4 1102,25 B do. 1889 26,50 bz. G do. Seihhaus konv. 6 91,00 bz. G Berliner Lagerhof 49Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100 3 i Schweizer Centralbahn 1880 Nbein.Weſtf.Bank 2 44,90 G do. do St. Pr. 8 117,75 GBad. Präm.Anleihe 1867 4 13525 bz. do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 130,00 G 7 ai ibe h 4 do. Iesb n Weſtfäliſche Bank o. 7777 raunſchweiger Jute. 3I Eiſenbahu-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. 4 Wiener Bankverein 7 Butzke, Metallinduſtrie 4 24,25 G

Köln.Mind. Pr. Anth 3 131725 bz. m Eijendahn vpDbr. i i Wiener Unionbank. 7 n n r hDeſſauer St. Pr.Anl. 31 Berg.Märk. III. A. B. z 99.00 G O. 0. it. B. em. Fabri Schering. e 9558,8 WilhelmLuxemburg 3 91,60 G z Danziger Dehlmühle. 80,00 Gnd Thlr Looſe m Syan weine“,.-...-. 1 G woran t Obligationen induſtrieller Geſellſch aften. Santa er un 113250
Meininger e 26,70 Lubeg Buchen gar t NorthernPac. I. bis 1912 6 104,60 bz G Etverfelder Farbenfabrik. (18 23289 bOHidenb. 40 Thir.Loofe 8 1280 Bnagdeburg- Wittenberg 3 88100 B e ma e e e reMainzLudw. 66-69 gar. do. III. rz. 1937 6 53,25 G Aſcherslebener Kaliwerke 5 I35 90 bz. ummiFabrik Fonrobert Se 84.75 GAy r do. 75, 76 und 78 4 303 25 B Oreg. Railw. t. N., rz. 1925 5 67,50 G Bochumer Gußſtahl. e e eeeeeee8eee 4 n O. Voigt Winde. 8 la GAusländiſche Fonds., do. i St. Louis u. S. Fr. rz. 1931 86 00 G Deſſauer Gas. a wen Zi iter..Mecdkleub. Friedr. Frzb. u. 98.25 6 do. do. rz. 1931 5 72,50 G Dortmunder Union 5 110,20 G HarburgWien Gummi 283,00 bz. G

de r mer I e 2 243 95 e e t e. r. re 3 bzI. IIIIIIILIIII P i F 1 l 3, am Urger a e ahrt. 3 z. 2 w te S van an CiſenbahnStamm-PrioritätsActien. dte Moitdationen. caerr. apier ente. B ei er h eeeeee iber i III r et Neuß, ag en alm e 100, 58 e 32270 ad 27D AradFzauad 116,90 V. ewaroreee an 103,00 G Nordd. e z 6510 6
do. 1860er Looſe 5 I145,75 B Albrechtsbahn BreslanWarſchau I 55,90 bz. G Leopold Kohlengrube 3 80,50 z. Oppelner PortlandCement I06,00 bz.do. is6ger Looſe 52375 G Sohn Meree: Goiv-Wöi. 2 10050 z. FortmundEnſchede 115.00 b. Naphta Obligationen 6 10225 G Pferdebahn-Geſellſchaften:

Buſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 166,25 bz. Buſchtiehrader Gold-Obl.. An 101'80 G MarienburgMlawkaw 5 I111,25 bz. G ſRorddeutſcher Lloyd 4 I100, 10 P. Braunſchweiger l 107,60 G
do. do. 66 e es e e 5 152,75 G DuxBodenbacher II 957 5 w. Oſtpreußiſche Südvsahn. 107,90 vz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 d Breslauer III 7 122,90 B

Spaniſche Schuld. e 4 77 do. II. 5 Saalbahn e eeeeseeresee5e 322 33,60 bz. do. EiſenJnduſtrie. 4 102,90 G Stettiner 22 71,10 Gm rn 94,80 bz. do. Silber-Obi. 4 9260 WeimarGera a 85,30 bz. PaſſageActienBauverein 101.75 G S i e p. 42 u 3o. oll-Ob ig T do Gold-Obl 4 Solvay Obligationen h e e Stral)under Spielkarten P 3do. 00 res -Looſe 93,00 bz. 9 J 2 2 S iſ IIIIIIIIIII II 4 87,75 bz. Ver. Köln-Rottw. Pulv. 111 153,25 Gdo. Tab. A. e III 4 wehen g de r ev 93 00 G ki ſenbahn-Stamm-Actien. hie Weclier III B BI 4 g Wilbelmsdütte BI 52, 75 B
Oſtafr. ZollObl. 5 103,50 bz. G Jtal. EiſenbahnObl. p. St. gar.. 3 4700 bz G B ltiſche ar.) 3 66 50 bz G Zoologiſcher Garten e e eeeeseee 5 r Zuckerfabrik Frauſtadt. e eeeeees e 109,75 G

r do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 860,00 S pt Gold Obl. HalberſtadtBlankenburg 5 I05,00 öz. G 7 3Deutſche HypothekenPfandhriefe. aeſs herber Heet.. 133 den a Weh. rer 5 r Bergwerks und Hütten Actien. Vank-diskonto.
AnhaltDeſſauer Pfandbr. I102,75 G KronprinzRudolfsbahn 9250 ine 777 4 4700 ſterd. 5 Lo: n ſffel:u ler 87,00 G Amſterd. 3. Berlin 4 (Lomb. 41 bezw. 5). Brüſſel 3.Deut e Gr. Kr. räm. I. 31 113,60 G do. (Sal kammer ut). 4 100,50 G Krefeld Uerdinger. s g Ba roper Wa werk. 0 54,00 G ri J k gars do. dw II. Abth. zu 108,00 bz. SemdergTzernowixer 4 92,90 bz. a ruh. atte U 2360 bz. Verhelins. e 10 117,909 n
D. Grg. V. r nd S Deſt.Sng. Staatsbahn, alte breitete n Braunſchweiger Kohlenwerke 5 175,00 b naviſche Pläte 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.do. IV. rz. I10 31 98,80 G do. do. 1874 e 7 3 82,69) G recht ahn (gar.) r do. t. r. 6 92,25 G V ß pRaabOedenbur 2 230,00 bz. G Liſſabon 4. Privat-Diskontdo. V. rz. 100 3 95,00 G do. do. 1885 79,80 G Reg e de en ſah bi r 381 T z Conſolidat. Bergw.G. 12 167,25 bz. ado. VI. r. 100 4 102,50 bz. G do. do. Ergänzungen 8 82,39 bz. G un S n z e u Conſol. Marienhütte 32,50 b Umredh nun g-CourſeDeutſch. un n e 4 W bz. G O ſ do. g do. Gold-Obl.. 4 19 Ja erdion e e 7u 103 30 bz Conſol. Redenh. St.-Pr. 1559 G gö 7

o. o. do. /2] 94,50 G eſterr. Lokalbahn 100,00 bz G M un Kir 9 Duxer Kohlen kon. I „09 eb G öſterr. 2 12 Mk.r W z. e we re hdnd gar 7 104,00 G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 575,60 bz. e h i as 8 4 mit 25 5 W r a26 t

e *pr e eorg-Marien- e 7 Jdo unkündb. bis 1900. 4 1102,50 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 61,00 vz G 3 4 do. St. Pr. e e e e e eMeinininger. Hyp. Pfdb. 4 1101/30 bz. G do. Gold Obl. 5 104,60 G Bank-Actien. gener Gußſtahl 095,90 bz.do. H. unkündb. bis 1900 4 102/50 b3 G Ungar. Nordoſtbahn rzer Eiſenwerke konv.. Gold, Silber und Papiergeld.
ged Wirt 150 85 r. Eif La Tr e 9800 b G r ff. e 5 127 60 6 do. B t t.Pr. e “3 139 59 b G Cours in MarkGr. Cred. Pfdb. „50 bz. o. Eiſenbahn.-Silber-A. /2] 98,00 bz. ank der Berliner Kaſſenv. 2127,60 ugo Bergwerk „59 bz. ßm W III, IV. neue rz. 100 4 1101,00 G Gr. Ruſſ.Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 3 M 69,50 S SteinſalzB. I 42,80 n Dollars. per St. 4,18 G
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 1102,50 bz. G JvangorodDombrowo 41 103 75 G Barmer Bankverein 61.114,10 G Kottowiher 2 122,75 bz. G Dueaten er St.

PrB. C.Pfd. I. II. r. 110 5 114,25 G KoslowWoron. 1889 4 95,70 bz Berliner Handels Geſellſchaft 133,75 bz. Königin-Marienhütte 1 51,75 G JImperials. per hen
d e III, u. V. VI. rz 100 5 107,25 G KurskChark. Aſow 1889 4 95,70 bz Braunſchweiger Bank 5 107,80 G König Wilhelm conv. e 5 107,00 B Napoleonsd or III per St. 5551
do. VII. VIII. IX. rz 100 4 100,80 bz. G Kursk Kiew 4 95,49 bz. G Cob.-Goth. Credit-Geſellſch. 71 97,00 G König Wilhelm St.Pr. 10 D Souvereigns er St. 2do. XI. rz. 109. e 32 95,40 bz. Moskau-Kursk ehe 4 n Danziger Privatbank. e erereee r 72 137,25 G Leopoldsgrube Edderitz e 31 80,50 bz. Engliſche Banknoten per Lſtr. 29,37 bz
do. XIII. xz. 100. BI 4 102,75 z. MoskoRjäſan III 4 9 80 G Deutſche Grundſchuld 6 117,00 bz G Mansfelder Kuxe. fco. 300,00 B Franz. Banknoten er 100 res. 81,95 G

Pr. Centr b.-Pfdb. 1880 85 h 4 101,50 B Mosko-Smolensk h 5 103,60 G Deutſche Nationalbank e e 5 99,10 G Rhein. Antr.-Kohlen h 3 70,00 bz. Oeſterr. Banknoten 7. per 10 Fl. 163,05 bz.
do. do. 1890 4 103,00 bz. NjäſanKoslow. 4 95,20 bz. B Effener Eredit 7 l128,10 G Rhein Raſſauiſche Bahn 0 63,25 bz G Silbercoup. (Berlin. einlösb.). gdo. do. ba z 95,70 bz. G RjaſchkMorezanſk 5 103 60 bz. G Geraer Bank 0 Rheiniſche Stahl Lit. G. 8 187,25 bz. Ruſſiſche Banknoten per 100 R. i 6)
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1894 S Ueber Klippen.S [11) Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)
ch be „Nach dem Kultus, der ſeit ich mich erinnern kann, mit nicht einging. „IJch ſtelle kleine und große Vergehen nicht
erende der Schönheit Frau von Szentiwanys getrieben wurde, glaubte in dieſelbe Rubrik, ich ſehe nur keines als geringfähig an, in
n ſind ich, es ſei ein hoher, wenn nicht der höchſte, den eine Frau be Betracht der Folgen, die aus dem kleinſten Dinge entſtehen
nach ſitzen kann,“ ſagte Lory mit einer leiſen, feinen Jronie in der können.“
wird Stimme. „Es iſt aber auch ein Geſicht, von ſo wunderbarer „Da muß ich Jhnen recht geben, Herr Stuhlrichter,“ ver

l zum Schönheit, daß es einem immer neu erſcheint, daß man nicht ſetzte das Mädchen nach einigem Nachſinnen. „Wie manche zer
tes in müde wird, hinein zu blicken,“ fügte ſie dann in neidloſer Aner ſtörende Feuersbrunſt würde verhindert worden ſein, wenn man
man kennung hinzu. den erſten Funken beachtet hätte! Und ſo wird es wohl beit das „Nach rot Schilderung, Comteſſe Lory, könnte einem die vielen Dingen ſein! Sie war, während ſie das ſagte,

Theile, Luſt anwandeln, die Dame von Angeſicht zu zu ſehen,“ ganz blaß geworden, auch zitterte die Stimme leiſe.
ſchlägt verſetzte der Stuhlrichter mit einem leiſen Anflug von Scherz. Dachte ſie bei dieſen Worten an die d n a von
angirt „Und wie iſt ſonſt ihr Weſen Jrrthum, Fehl und Schuld, die ſich in ihrem eigenen Hauſe ab

„Sie iſt eine lebhafte, geiſtreiche W meinte das Mädchen. geſpielt hatte?
e wir Man fühlte deutlich, daß es ihr widerſtrebte, eine nähere Perfall aber ſagte lebhaft: „Dann werden Sie mir auch in
über Auseinanderſetzung der Vorzüge der betreffenden Dame zu geben. meiner zweiten Anſicht beiſtimmen, daß nur die Selbſtbeſpiegen, hat Die Gräfin aber rief, wie unwillig: „Jch begreife Dich des Menſchen, die ihn bis zum letzten Augenblick zu blenden an

e ganz nicht! Geiſtreich, lebhaft! Die Herren werden es auch ſchon zu täuſchen ſucht, dies Wort von der Verſuchung und Verführung
ernſte, gehört haben, was das für eine Perſon iſt. Die herzloſeſte Ko erfunden hat. Jſt nicht auch der Wille da, die Vernunft, das
n be kette, die jemals gelebt, die mehr Romane ſchon durchgemacht Gewiſſen, empfangene Eindrücke niederzukämpfen, zu verwiſchen?
auung und hinter ſich liegen hat, als Mancher geleſen.“ Es iſt, wie wenn ein fahrläſſiger Wächter, der ſeinen Gefangenen
e ſehr Lory war froh, daß Tereska mit einem Auftrag ins Haus entſpringen läßt, die Sonne und die freie Luft verantwortlich
Gaſt gegangen war und die Knaben anderswo ihre Aufmerkſamkeit machen wollte, die ihn gelockt.“

ndeten hingewandt hatten denn die Mutter fuhr, ohne auf ihre bitten „Das iſt zu hart, darin kann ich mich nicht ſinden!“ ſprach
uch in den Blicke zu achten, unbeirrt in der Schilderung der Baronin Lory, und es flog wie ein Erſchrecken über ihre Züge. „Jch kann
keines fort. Sie ſei hochmüthig, launenhaft, rückſichtslos und habe auch nicht glauben, daß dies Jhr Ernſt iſt. Das würde ja jedemnmen Lory manche bitteren Stunden bereitet; ihre Schönheit ſei ge Nachſicht und Theilnahme aufheben
Salben radezu gefährlich, und ſolche Frauen müßten hinter Schloß und Jetzt blitzte es in Stefans Augen freudig auf. „Nun
t und Riegel gehalten werden, damit ſie nicht ſoviel Unheil anrichten reichen wir uns die Hände, Fräulei Lory!“ rief er mit einem
alten ſollten. Zu ſechszehn Jahren hätte ſie ſchon den Tod eines ſeltſam innigen, faſt dankbaren Blick. „Nicht nur Nachſicht und

nwich Menſchen auf dem Gewiſſen gehabt, einen armen Schreiber, der Theilnahme würde es aufheben, ſondern hart und erbarmungs-
en Ge ſich ihretwegen ein Leid angethan. Dann wären es wieder zwei los machen, und das Alles iſt Freund Perfall nicht. Er hätſchelt
r, er Offiziere geweſen, die ſich aus Liebe zu ihr duellirt hätten und nur dieſe Anſicht, wie etwas, das man zum Privatvergnügen
ahlzeit von denen der Eine auf dem Platze geblieben ſei. Der Sohn hält, das aber ſonſt keine Rolle in unſerem Leben ſpielt. Die
lumen eines achtbaren Advokaten im Nachbarſtädtchen ſei ebenfalls ihret Liebe iſt und bleibt das Höchſte in der Welt und ſelbſt, wokränzt. wegen in den Tod gegangen. Selbſt den Tod ihres Mannes, ſie irrt und zu weit geht, wird ſie niemals ſo an cilvol
Ohr- des Freiherrn von Szentiwany, mit dem ſie nur kurz verheirathet wirken als ſelbſt das Recht, Franz!“ Er wurde unter
nackt, geweſen, führe man auf keine natürliche Urſache zurück. brochenkleidet Nun wurde es aber Lory zu viel. „Wir bekommen Beſuch!“ ſagte Dereska in dieſem Augen
wohl „Du biſt zu hart, und Du giebſt nur Muthmaßungen, Er blick, die den Kaffee für die Herren brachte.
folg zähltes wieder,“ ſagte ſie; man ſah es ihr an, wie peinlich ihr Alle ſahen ſich um.

ja ſo das Ganze war. „Frauen von ſolcher Schönheit ſtellen vielleicht „Frau von Szentiwany?!“ rief Lory, im höchſten Grade
en ſich andere Anforderungen an das Leben, als Unſereiner. Und dann überraſcht, und erhob ſich. Sie war ihr ausgewichen, und
t wur es iſt bei ihr ſo Manches zu entſchuldigen, milder zu beur ſie kam hierher! Und war es das erſte Mal, ſie er
ie auf theilen. Sie iſt von ihrem Vater in jeder Weiſe und nicht nur innerte ſich nicht, daß Wilma in all' den Jahren, daß ſie
ſickern von ihm, ſondern von der ganzen Welt ſeit ihrer früheſten Jugend ihre Schülerin war, jemals den Fuß in die Meierei geſetzt
gerade bewundert und verhätſchelt worden, und, was nicht zu vergeſſen hatte.

rech iſt ohne Mutter groß geworden, da ſie dieſe in frühen Jahren Ueber den ſchmalen Fußweg, der von der Straße nach dem
Tod ſchon verloren hat.“ Hauſe führte, ſchritt die Baronin. Jhr ſchwarzes Atlaskleidzildern Bei dieſen Worten ſahen ſich die jungen Männer, wie von ſchimmerte durch die Büſche, nicht minder die dunklen Augen, die

eimge einem Gedanken berührt, in die Augen. die Geſellſchaft ſchon von Ferne grüßten. Lory hatte ſich gefaßt
ägyp War Lory Satwar das Erziehungswerk ihrer Mutter? und ging ihr entgegen.Folgen Nein, die Gräfin hatte den kleinſten Antheil an dem feinen Die Begrüßung war eine äußerſt herzliche, das heißt von

r eine Gold in der Seele ihres Kindes! Und auch der Vater konnte Seiten Wilmas. Sie umarmte das Mädchen zu wiederholten
nicht dieſe großen, reinen Spuren hinterlaſſen haben Malen, und wie Muſik klang die ſüße, ſchmelzende Stimme, als

„Für alle dieſe Fälle, die Sie aufgezählt haben, mache ich ſie ſagte:
die Frau am wenigſten verantwortlich,“ meinte Perfall. „Was „Liebſte Lory, wie geht's? Jch habe mich ordentlich nach
kann ſie dafür, daß es ſo viel Narren und Feiglinge giebt, die Jhnen geſehnt! Drei Tage bin ich ſchon zu Hauſe, und Siefür den ſo leicht Kopf und Herz verlieren Der Miebrug in ſeinem haben ſich noch nicht ſehen laſſen, da mußte ich ja zu Jhnen

uropas Geſicht zeigte nicht, daß es ein Scherz war. kommen. Darf eine Lehrerin ſo treulos ſein?, Und mit einem
e „Da gehen Sie ja noch weiter als ich und ſprechen den Lachen, das dem Girren einer Taube glich, hing ſie ſich an Lorys
Fache völlig frei, der die Gaben, die ihm die Natur verliehen hat, auf Arm und wandte ſich endlich der Geſellſchaft zu.

Weiſe dieſe Weiſe verwendet,“ ſagte die Comteſſe. ß Das Mädchen ſtellte die Herren vor, und die Baronin be-
rew für „O, Sie kennen Freund Perfall noch nicht von dieſer Seite!“ grüßte ſie mit einem leichten, kaum bemerkbaren Neigen des
erhielt. ſprach Paſtor Kis halb ernſt, halb ſcherzend. „Er iſt erſtens ein ſchönen Kopfes, obwohl ihr Blick wie der Blitz die Geſtalt Franz
London kleiner Drako und möchte für das kleinſte Vergehen das höchſte Perfalls umfaßte dann trat ſie auf die Gräfin zu, drückte ihr
i hing Strafmaß ſetzen, dann ſtellt er die Menſchen ohne jede Beziehung die Hände und lobte ihr vorzügliches, ewig junges Ausſehen;
ine be zu einander und bürdet jedem Einzelnen allein die ganze Laſt ſie ſtreichelte Tereska's erröthende Wangen und ſagte ihr, ſie
uſig er ſeiner Jrrthümer auf.“ hätte ihr etwas ſehr Schönes von der Reiſe mitgebracht, ebenſo

„üebertreib nicht nach Predigerart!“ meinte der junge Be den Knaben ſie ſollten nur nach dem Schloſſe kommen und ſich
amte, und der Ton ſeiner Stimme zeigte, daß er auf den Scherz es holen.
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9 Loary bot einen Stuhl und Erfriſchungen, und Wilma, ob-
wohl ſie nur kurze Zeit bleiben wollte, da ſie einige Herren bei
Tiſche erwartete, nahm den Hut ab, als ſei es ihr zu heiß, und
legte ihn, wie den weißen Sonnenſchirm, auf einen
leeren Stuhl neben ſich. Sie wußte, was ſie that. Wie Gold
glänzte das wunderbare Haar, das heute in ſchweren, halb auf
gelöſten Locken auf den Nacken fiel, in der Sonne; das ſchöne

itz war ſanft geröthet, und die großen dunklen Augen von
einem ſtrahlenden Lichte erfüllt.

Fern Perfall war ſo zu ſagen vorbereitet worden, und dochwar er überraſcht und konnte ſeine Augen von dieſem Antlitz

nicht wenden. Er mußte an Lory's Worte denken: „Ein Ge
ſicht, in das man immer blicken möchte.“ Eine ſolche ſtrahlende
Schönheit hatte er noch niemals geſehen, davor trat ja Alles in
den Hintergrund, ſelbſt Lorys feine, anmuthige Erſcheinung, und
das vielleicht heute um ſo mehr, als ihr Weſen etwas Scheues
und Gezwungenes hatte.

Jhre ehrliche, wahrhaftige Natur ſträubte ſich gegen alledie Liebenswürdigkeit, mit der ſie die Baronin aberhauſte; ſie

war niemals von ihrer Schülerin in dieſer Beziehung verwöhnt
worden, und jetzt jetzt konnte ſie ihr gewiß nicht aus dem
Herzen kommen

Mit anderen Gefühlen ſah Gräfin Satwax anf den ſchönen
Gaſt. Wie ſchillerte der Atlas ihres Kleides! Wie koſtbar waren
die Spitzen und Diamanten! Ein Vermögen ſteckte in ihnen.
Beſſer, wie ſie, konnte das kein Anderer beurtheilen.

Und das war die Tochter des Emporkömmlings, des be
trügeriſchen Mannes! Und ſie, die Gräfin Satwar, mußte in
dem alten, halbverblichenen Seidenkleide gehen! Ein
faſt feindſeliges Gefühl ergriff ſie gegen Frau von Szenti
wany.

z aber ſchien von all den verſchiedenartigen Empfin
dungen, die ſie hervorrief, keine Ahnung zu haben. Sie war ſo
liebenswürdig, ſo witzig, plauderte ſo angenehm; ſie erzählte von
Paris, der Großartigkeit der Ausſtellung, von Rom, Neapel, in
einer ſo originellen und zugleich geiſtreichen Weiſe, daß ſie un
willkürlich feſſelte. Dann erkundigte ſie ſich bei Lory und der
Gräfin nach Neuigkeiten.

„Es haben ja hier während meiner Abweſenheii große Ver
änderungen ſtattgefunden ſie wandte ſich zu Stefan mit
einem liebenswürdigen Lächeln. „Jch bin ſonſt keine Freundin
von Predigten, Herr Paſtor, aber ich habe Sie heute bewundert!
So Etwas hatte ich noch niemals gehört. Mein Vater ſchrieb
mir nicht zu viel davon, und die Bewunderung, die man Jhnen
entgegenbringt, iſt eine verdiente.“

„Es iſt dies meine Abſicht nicht“, verſetzte Stefan und ſah
ſie ruhig mit ſeinen klaren Auben an; es lag ſogar etwas Ab
wehrendes in ihnen. „Jch will S aufrichten und tröſten.“

„Wer das erreicht, den bewundert man eben,“ verſetzte ſie
mit demſelben Lächeln. „Wie geſagt, ich bin gar keine Freundin
von Kanzelreden, aber was ich heute rn war mir ſo neu, ſo
eigenartig! Sie ſchilderten ja ſo lebhaft, ſo greifbar, Herr Paſtor,
daß es faſt, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, einem Por-
trätiren glich!“ Sie ſagte das ſo harmlos, ſo heiter,
a g5 dunklen Augen blitzte es ſekundenlang eigen
thümlich auf.

Stefan erröthete, vielleicht mehr noch aus Aerger als aus
Verlegenheit.

„Kann ſein,“ ſagte er dann ſo ruhig wie möglich, „daß
dem Redner, wenn er Allgemeines ſchildert, einzelne Züge von
Erlebtem, Bekanntem vorſchweben, vielleicht auch ein ganzes

Es gehört auch nicht zu dem kleinſten Glück
im n, reinen, großen Menſchen zu begegnen,“ fügte er mit
einem warmen, aufleuchtenden Blick hinzu; „nicht nur, daß
ſie das Gemüth erheben, ſie befruchten auch den Geiſt mit
Gedanken.“

Dies ſich Anlehnen wird wohl bei allen künſtleriſchen
en der Fall a meinte jetzt Lory. Sie war wie Stefan

erröthet und ebenfalls aus einem doppelten Gefühl, wenn auch
das der Verlegenheit einer andern Quelle entſprang Hatte
es Wilma wie ſie gedeutet? aber wie unfein, Erwähnunhier davon zu thun Dadurch daß ſich Lory in das en
miſchte, glaubte ſie, dem Ganzen einen harmloſen Anſtrich
zu geben. „Der Dichter, Maler, Bildhauer, er verſchmelzt jadu unbewußt Geſchautes, Gehörtes mit ſeinen inneren Ein

gebungen, beſonders die beiden Letzteren, die für das Jdealſte,
e zur Erſcheinung bringen, nach wirklichen Modellen

uchen.“
„Was war denn Dein Thema heute?“ ſeufte der Stuhl

richter, rde es endlich an der Zeit fand, ſich an dem Geſpräche
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zu betheiligen. „Da muß ich wirklich bedauern, heute nicht an
weſend geweſen zu ſein.“

„Jch ſprach von der erlöſenden Liebe, von der Selbſt
entäußerung des Menſchen, aber meiner Meinung nach habe ich
kein ganzes Bild gegeben. Den vollen Eindruck ergeben nur
Gegenſätze; ich hätte ebenſo von der Kehrſeite des Bildes ſprechen
müſſen: von der Hohlheit, dem blendenden Nichts, von der
Selbſtſucht, die alle Erſcheinungen des Lebens nur auf ß8
bezieht, allem Beſtehenden nur Berechtigung in Bezug auf ſi
ſelber zuſchreibt. Vielleicht wähle ich dieſes Thema nächſten
Sonntag

Jn Stefans ganzer Art lag etwas Feindſeliges, was an
ihm ganz neu und fremd war. Er befand t in einer
wirklichen Kriegsſtimmung. Der abſtoßende Zug, den er bei
Wilmas erſtem Anblick empfunden, verſchärfte ſich, als er ſie
ſprechen hörte, trotz der Muſik ihrer Stimme, zu einem ſeeliſchen
Widerwillen

Aber Frau von Szentiwany ſchien die Gefühle des geiſt
lichen Herrn nicht zu ahnen oder nicht zu beachten, alſo auch
die Nutzanwendung nicht zu verſtehen; mit dem gewohnten,
reizenden Lächeln meinte ſie, daß dies gewiß auch ein lohnender
Stoff ſei, und ſie wolle ſich ja zur rechten Zeit einfinden, um
nicht wieder, wie heute, den Anfang zu verſäumen; dann fragte
ſie, wie ſich die Herren in W. gefielen? ob ſie ſich ſchon ganz
eingelebt hätten? Jn ſolch kleinen, abgelegen Orten, die faſt gar
keine Zerſtreuung böten, ſei dies eine ſchwere Sache. Sie hatte
ſich bei den letzten Worten wie zufällig an den Stuhlrichter ge
wandt und den jungen Mann auf dieſe Weiſe zu einer direkten
Antwort gezwungen.

„Der, Ort iſt meiner Meinung nach Nebenſache,“ verſetzte
Perfall mit ſeiner tiefen, kräftigen Stimme, „Hauptſache iſt der
Beruf, den ſich der Mann aus Neigung erwählt hat. Erfüllt
er darin ſeine Pflicht, ſo hat er ſeine Herzensbefriedigung, mag
es in einem Dorfe oder ſonſtwo ſein.“

Sie nickte wie zuſtimmend mit dem Kopfe, aber ein leiſes,
ſpöttiſches Lächeln lag auf den ſchönen Lippen, und dieſes ſchien
zu fagen:

„Gott, wie viel Tugend iſt hier vereinigt! Man wird ſchier
eadrückt von ihr

Laut ſagte ſie: „Trotz der geäußerten Anſichten hoffe ich
doch, daß die Herren nichts ren haben werden, wenn ich
hier im Orte für geſellige Freuden und Zerſtreuungen ſorge.
Vielleicht unterſtützen mich ſogar die Herren darin in Jhrem
Streben für das allgemeine Wohl und ſtellen mir Jhre Talente
zur Verfügung? O, was wäre auch das Leben ohne Geſellig
keit, ohne Zerſtreuung!“ Jn den dunklen Augin ſprühte es auf
wie heiße verzehrende Lebensluſt. „Sehen Sie, meine Herren,“
fügte ſie mit ihrem beſtrickenden Lächeln hinzu, „dieſes habe
ich zu meinem Lebensberufe erwählt und bilde mir nicht wenig
darauf ein.“

Sie ſah auf ihre Uhr und erhob ſich dann. „Es iſt Zeit,
ich muß nach Hauſe Papa wird ſchon warten. Liebſte Lory,
mein Beſuch hat auch nebenbei einen Zweck, ich möchte wieder
den alten Unterricht aufnehmen. Es iſt zwar eine etwas lange
Pauſe, faſt drei Jahre, aber Sie ſollen ſehen, daß ich nicht Alles
vergeſſen habe. Jch habe zuviel Anregungen und Eindrücke auf
der Reiſe empfangen, um nicht den Wunſch zu hegen, ſie unter
Jhrer Leitung geiſtig zu verarbeiten

Jn Lorys Geſicht malte ſich Ueberraſchung und Verlegen
heit. Auf dieſes Anſinnen war ſie nicht gefaßt. „Das geht ja
nicht, Frau von Szentiwany,“ ſagte ſie dann. „Sie müſſen
ſelbſt einſehen, daß ſo etwas nicht möglich iſt

„Warum denn nicht?“ ſchritt ihr die Baronin das Wort
ab, als wollte ſie keinen weiteren Widerſpruch zulaſſen. „Da ich
es beanſpruche, können Sie nichts dagegen haben Was
kümmert uns die dumme Gceſchichte!“ ſie lachend und mit
der größten Ungezwungenheit fort. „Laſſen wir die unſere Alten
ausfechten! Wir Jungen ſind für den Frieden! Ueberhaupt iſt
die Wiſſenſchaft ein neutrales Gebiet. Alſo wie früher, als ich
noch Wilma Schmertizs war und auch die alten Gegenſtände:
Geſchichte, Literatur, Aeſthetik, Sprachen

„Frau Baronin, das St wirklich nicht! Was würde Jhr
Vater dazu ſagen warf Lory nochmals ein.

Mein Wille iſt der meines Vaters, das wiſſen Sie ja auch
zur Genüge! Es hilft Jhnen nicht, Lory, Sie kennen den Eigen
gen Jhrer Schülerinn, was ſie ſich in den Kopf ſetzt, das fü
ſie durch. Jch kann Sie nicht zwingen, zu mir zu kommen, aber
ich komme jeden Tag zu Jhnen und will ſehen, ob Sie mir die
Thüre weiſen, wenn ich fein beſcheiden wie ein Schulmädchen
mit meinen Heften und Büchern erſcheine.“ Fortſetzung folgt.
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an Klavierſpieler Hempel.bſt e Novelliſtiſche Skizze von S. Clement. (Nachdruck verboten.)
Wem hätte er nicht ſchon zum Tanze aufgeſpielt mit ſeinen

welken, ſchon n Händen, von denen die Linke mit dem
einförmigen er aß immer etwas hinterdrein hinkte?
Ob Kinderball bei Maier war oder Verlobung bei Müller ge

iert wurde, ob Juſtizraths nach dem Eſſen „tanzen ließen“ oder
er Geburtstag der Jnſtitutsvorſteherin Mutter verherrlicht

wurde, unfehlbar beſtellte man „den Hempel“ (Taxe 2 M. 50
nebſt kaltem Abendbrod und Wein). Korrekt, beinah wie ein
alter franzöſiſcher EBmigré kam er pünktlich auf den Glockenſchlag,
in dem ewig neuen Frack, mit der hundert Mal gewaſchenen
Halsbinde, die weißen Locken und den weißen Bart ſorgfältig

epflegt. Wie eine Statue ſaß er vor dem Piano, nichts zuckte
n dem von tiefen Falten durchfurchten Geſicht, die ſchönen, tiefen
blauen Augen ſchauten hinaus in eine weite, weite Ferne, ſuchend,
forſchend, während die unabläſſig arbeiteten, auf und ab,
auf und ab: in Polka, Walzer, Quadrille. Und doch die Nadel
ſtiche kamen „Hempel nicht ſo raſch,“ „Hempel langſam,“
„Schneidiger, Alter!“ „Den Mikadowalzer! nein, die
blaue Donau,“ und regelmäßig war die Tour des Contretanzes
auf den Taſten früher als bei den Beinen der Geſellſchaft zu
Ende. „Weiter, weiter.“

Und weiter, weiter arbeiteten die ſchlanken zitternden Hände,
und fernab ſuchten die tiefen, traurigen Augen.

Jmmer fernab? Nein, es brauchte nur Clara Herden, die
ſchöne Clara Herden, die Braut des Barons von Ellwang, das
Zimmer, den Saal zu betreten, ſo hatten ſie ein nahes, irdiſches

iel gefunden, von dem ſie nicht ließen, an dem ſie mit wahrer
ndacht hingen. Nur wenn der liebe, engelsgute. Blick des

Mädchens den ſeinigen traf, ſenkte dieſer ſich ſcheu, verlegen.
Noch haſtiger ſprang er ab, wenn Frau Herden an der Seiteder ſchlanken Tochter erſchien; auch e eine Schönheit, von der

aber ein Eishauch ausging, der ſtarren Winterglanz brachte, wie
die Tochter warmen Frühlingsſonnenſtrahl.

Ein unſichtbares Band zog das junge Mädchen zu dem
alten Manne hin, und ſo oft ſie mit ihrem Lieblingstänzer, dem
jungen Arzt der Bräutigam tanzte nicht eben gern pauſirte,
war fie gewiß am Klavier, wo ſie Gelegenheit zu einem freundlichen Wort S das dem Alten die Augen mit Thränen füllte.

Eines Abends bei Seldekers wurde ſie von dem Bräutigam
in ſeiner ſchneidig-brutalen Weiſe im Galopp dahingewirbelt.
Plötzlich übertrat ſie ſich den Fuß, entglitt ſeinem Arm und
ſtürzte ſo unglaublich auf das Parquett, daß ſie einen Augen
blick wie betäubt liegen blieb. Mit einem Schrei war der Klavier
ſpieler aufgeſprungen, kniete an ihrer Seite und ſtarrte angſt
erfüllt in das bleiche Geſicht. Jmmer noch kniete er da, als ſie
ſich ſchon erholte und die Augen aufſchlug, bis die Hausfrau in
ziemlich n Tone ihm zurief: „Was wollen Sie denn
Hempel? Gehen Sie doch wieder an Jhr Inſtrument

Die Geſellſchaft ſaß noch beim Deſſert, da ſchlüpfte die
ſchlanke, zarte Geſtalt durch die Portiere in den Tanzſaal, in
den durch die geöffneten Fenſter zur Lüftung der kühle
Nachtwind drang. Beide Hände ſtreckte ſie dem zuſammenzuckenden
Manne hin, zog ihn in eine Niſche hinter den Vorhang.

„Herr Hempel, ein Wort der Aufklärung, was empfanden
Sie für mich, daß ein ſolcher Aufſchrei bei meinem Fall aus
e kam? Jch höre ihn noch und werde ihn ewig

ören.“
Schluchzend ſank der alte Mann auf die Knie, heiße Küſſe

brannten auf ihrer kleinen Hand und Thränen netzten ſie.
a Clara, theures, ſüßes Kind ich darf nicht

reden, darf das unſelige Geheimniß Jhnen nicht auf den Lebens
weg geben nein, nein, nein, niemals.“

Sie aber beugte ſich nieder, nahm das weiße Haupt in die
kleinen Hände, ſah ihn ſo bittend, ſo flehend an. Da rang es
ſich von ſeinen Lippen:

„Jch bin Dein Vater Clara.“
Und ſie fühlte, daß es die Wahrheit war, ſie zweifelte

nicht, und wie ſie zitternd in ſeinen Armen lag, da wurde
ihr ſo wonnig, ſo ſelig wie nie zuvor im Leben, hatte ſie
doch nie an einem Herzen geruht, von dem ſie ſich wahrhaft
geliebt wußte.

Lange ſaßen ſie in der kühlen, dämmerigen Niſche. „Jch
hatte Dich todt geglaubt, wie iſt das Alles, Vater? Rede, laß
mich Deine liebe Stimme hören.“

„Du ſollſt es erfahren, nach dem heiligſten Verſprechen, das
Geheimniß zu wahren, um Deines Glückes willen. Da war
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ein junger, braunlockiger Muſiker, vermögend, ein großer
Virtuoſe der Zukunft. Da war pung ein junges Mädchen,
ſchön, ſchön, wie Du, ſie hatte ſo aiel von Dir, nur
Eines nicht: Dein Herz. Das Mädchen wurde mein Weib und
Deine Mutter. Doch ſie hatte die Liebe nicht, dem Unglück
Stand zu Jch verlor mein Vermögen und als der
ehätſchelte Virtuoſe ohne Vermögen in den Konzertſälen um
ein Geld zu ſpielen begann, da war er mit einmal ein mittel

mäßiger Dillettant, den die Kritik zerriß, dem die guten Freunde
im Bogen aus dem Wege gingen. Jn einem kleinen Provinz-
neſt lähmte mir ein Schlaganfall die linke Seite.

Die Noth ſcheuchte Deine Mutter mit Dir von meiner
Seite; ſie nahm eine Stelle an auf Schloß Herden bei dem
reichen Junggeſellen, dem bekannten Sportsmann.

Nach Jahresfriſt kam der ſchwerſte Schlag, ihr Brief mit
dem der Scheidung. Verbittert, gebrochen, aus fal
ſchem Stolz willigte ich ein, und ſie wurde Frau Herden und
dann die reiche Wittwe, ein Stern in der großen Geſellſchaft.
Hier fanden wir uns wieder. Mit ihren Augen, die das Herz
nicht ſehen gelehrt, erkannte ſie mich nicht wieder, aber Dein
Blut, Dein Herz lehrt Dich ſehen, mein Engel, mein Kind. Aber
ſchweigen mußt Du, wieder vergeſſen; am Glück Deines Lebens
darf dieſe Stunde nicht rütteln

„Glück, Vater? glücklich ſchluchzend lag ſie an ſeiner Bruſt.
„Ein Kind an Wiſſen und Denken, dem eiſernen Willen der
Mutter ſich beugend, bin ich die Braut des Barons geworden.
Jſt das der Mann, dem mich das Schickſal beſtimmt? Was
wußte ich, was verſtand ich vom Leben? Bis bis ich ihn
geſehen. Jhn, Vater kannſt Du rathen?“

Mit der zitternden Rechten ſtrich er über ihr Haar. „O
Kind, das Vaterauge ſieht klar. Der junge Arzt, Dr. Höfer.“

„Vater, lieber, lieber Vater! Ja er.“
Die Flügelthüren wurden geöffnet, das Gewirr plaudernder

Stimmen wurde hörbar, noch ein langer, inniger Kuß und
Clara flatterte davon.

Wie im Flug rauſchte der Winter dahin. Und doch, wie
viel köſtliche Stunden brachte er Vater und Tochter. Wie war
das ſchön, wenn Clara im Vorüberſchweben ihm einen Blick
hinüberſchickte, der eine Welt voll Liebe barg, wenn, ſie, einen
Augenblick am Klavier raſtend, ein „Lieber Vater!“ hinhauchte.

Doch der letzte Abend, das Ende kam.
Mit zitternder Stimme hatte ſie ihm zugeflüſtert, daß ſie

Morgen auf das Schloß abreiſe, um die Vorbereitungen für die
Hochzeit zu treffen. Es war wieder bei Seldecks, in demſelben
Saale wie damals.

Die Paare traten an; erſt eine Polka, dann ein Walzer,
ein alter, träumeriſcher Walzer. Wie Hempel ihn ſpielte!

Eben erhob ſich der Baron und zog, glühend von Wein und
Tanz, ſeine Braut an ſich. Da eine ſchrille Diſſonanz in den
Saiten, ein Schlag und der alte Hempel lag am Boden, dort
auf der Stelle, wo einſt Clara geſtürzt.

Ein furchtbarer Schrei hatte ſich aus des Mädchens Bruſt
losgerungen und da lag ſie auf dem Parquett, die ſchlanke Ge
ſtalt in dem farbigen Seidenkleid, hob das weiße Haupt mit den
Händen empor und küßte es.

„Vater, theurer, lieber Vater, wache auf, ich bin da, ſieh
mich an, einmal noch, einmal noch, ein einziges Mal, Vater,
Vater!

Starr, entſetzt wich die Geſellſchaft zurück. „Clara“ kam
es gellend von den Lippen der hochaufgerichteten Frau Herden,
mit brutaler Gewalt verſuchte der Baron ſie wegzureißen, ſie
aber ſtieß ihn mit wildem Aufſchrei zurück. Schluchzend lag ſie
über dem Lebloſen, auf dem die Blätter der weißen Roſe aus
ihrem welligen Haare niederrieſelten.

Mit einmal war ihr, als erwache ſie, ſie ſchaute auf. Der
Saal war leer, die Geſellſchaft geflohen. Und doch, ein Menſch
fand ſich an ihrer Seite, Doktor Höfer. Er horchte an der Bruſt
des alten Mannes, er fühlte deſſen Puls, dann ſchloß er mit
ſanftem Druck die blauen ſuchenden Augen.

„Sie ſind da, bei mir, o wie danke ich Jhnen.“
„Bei Jhnen, bei Dir, jetzt und immer.“
Jhre Hände fanden ſich und die ſchlanke, erkaltende Hand

des alten Hempel fiel auf die Verſchlungenen, es war wie ein
Segen, die beiden Knieenden fühlten, daß ſie ſich gehörten fürs
Leben, für die Ewigkeit.
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z Kleines Feuilleton

Allerlei.
Ueber die Flucht des franzöſiſchen Generals

Sauſſier aus der deutſchen Gefangenſchaft 1870 wird
den L. N. N. aus Schleſien geſchrieben: Durch die Preſſe ging
jüngſt gelegentlich der Unterbringung der beiden wegen Spionage
in Leipzig zu mehrjähriger Feſtungshaft verurtheilten franzöſiſchen
Marineoffiziere in Glatz die Mittheilung, daß von dieſer ſchle-
ſiſchen Feſtung aus im Jahre 1870 der kriegsgefangene Pariſer
Oberkommandeur, damalige Oberſt Sauſſier, unter Bruch des
Ehrenwortes und unter Beihilfe eines liebenden Weibes entflohen
ſei. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ bringt in ihrer Sonntags
nummer die Zuſchrift eines damals in derſelben Feſtung aktiven
Offiziers aus Glogau, wodurch der Sachverhalt richtig geſtellt
wird. Es heißt in jenem Schreiben: „Die Sache entbehrt, auch
aller ſentimentalen Liebeszuthaten entkleidet, nicht einer gewiſſen
Romantik. Zunächſt alſo war Oberſt Sauſſier übrigens
r eine männlich ſchöne, ſchneidige Erſcheinung nicht

Glatz, ſondern, weil er die Abgabe des Ehrenwortes, nicht
zu fliehen, verweigert hatte, auf die Feſtung Graudenz gebracht
worden, wo ihm eine Kaſematte, welche mit ihm ſein Adjutant
und noch ein anderer franzöſiſcher Offizier theilte, direkt über der
Wachtſtube der Niederthorwache als Wohnung zugetheilt wurde.
Vor dem Wachtlokal ſtand permanent ein Poſten vor re
Jn die Stadt zu gehen, war dem Oberſten unterſagt. Er durfte
nur innerhalb der Feſtung auf der mit dem Denkmal des helden
müthigen Vertheidigers der Feſtung gegen Napoleon I., von
Courbière, geſchmückten place d'armes ſich ergehen, was er denn
auch regelmäßig, begleitet von ſeinen beiden Mitgefangenen,
Vormittags und Nachmittags that. So waren denn alle Sicher
heitsmaßregeln beſtens getroffen, und der Feſtungskommandant,
Oberſt v. K., durfte, wenn die Zeitungen von gelungenen Flucht-
verſuchen gefangener Offiziere aus Glatz, Neiſſe u. ſ. w. be
richteten, rühmlichſt behaupten: „ſo etwas könne ihm in Graudenz
nicht paſſiren.“ Da fährt eines ſchönen klaren Winternachmittags,
als der Oberſt Sauſſier ſeine gewohnte Promenade um den
Platz macht, ein Schlitten vor der Oberſt verabſchiedet ſich kurz
von ſeinen Begleitern, ſteigt ein und fährt an dem Wachtpoſten
vorbei durch das Niederthor aus der Feſtung hinaus auf
Nimmerwiederſehen wahrſcheinlich der etwa ſechs bis ſieben
Meilen entfernten ruſſiſchen Grenze zu. Das Bedauerlichſte
war, daß erſt am nächſten Morgen, bei der Reviſion der
Kaſematten, das Fehlen des Oberſten Sauſſier bemerkt
und dem Kommandanten gemeldet wurde. Auf deſſen in be-
greiflicher Erregtheit an die beiden Gefährten des Entflohenen
gerichtete Frage nach dem Verbleib des Letzteren, erhielt er die in
verbindlichſtem Tone gehaltene lakoniſche Antwort „Monsieur
le colonel est partie“ („Der Herr Oberſt iſt abgereiſt!“) Daß
der Wachtpoſten ſ ſeine pyramidale Dummheit bitter büßen
mußte, iſt eben ſo begreiflich, als daß der Herr Kommandant
bal re Nachfolger erhielt. Auf welche Weiſe es dem
damaligen Oberſten Sauſſier gelungen war, Verbindungen an-
zuknüpfen, um zu geeigneter Stunde einen Schlitten zur Bereit
ſchaft zu erlangen, das iſt meines Wiſſens ſeiner Zeit nicht er
mittelt worden und noch immer das ureigenſte Geheimniß des
jetzigen Oberſtkommandirenden von Paris!“ Den jetzt in
Glatz inhaftirten franzöſiſchen Offizieren iſt das Entweichen ganz
unmöglich gemacht, und die ſtrenge Bewachung läßt auch den
Schluß zu, daß an eine Begnadigung derſelben vorerſt nicht zu
denken iſt. Die beiden Offiziere dürfen ebenfalls den r
hof nicht verlaſſen, auf dem ſie unter Aufſicht täglich zwei
Stunden promeniren. Sie haben bis jetzt noch mit Niemandem,
außer mit dem Kommandanten, Generalmajor Buchholz, dem
Platzmajor und den militäriſchen Aufwärtern, ein Wort ſprechen
dürfen. Jhre briefliche Korreſpondenz unterliegt der ſtrengſten
Kontrole. Dagegen fehlt es den Offizieren weder an guter Koſt
noch an ſonſtigen von den Verhältniſſen geſtatteten Rückſichten,
was ſie auch in ihren Briefen in die Heimath wiederholt aner-
kannt haben.

Ueber die neueſte Frauenhaartracht berichtet das„N. Wien. Tgbl.“: Es hat ſich ein für die Damenwelt bedeut

O

wurden in Wien feſtgeſtellt. Die neue Modefriſur unterſcheidet
e nicht S von derjenigen des Vorjahres. Die Wellew
orm iſt beibehalten. Der Knoten am Hinterhaupt iſt jedoch be

ſcheidener, kleiner geworden, und der vordere, die Stirn zierende
Theil, ragt hoch auf, zu beiden Seiten an den Schläfen ſind
Ringellöckchen. Die Wiener FriſeurGenoſſenſchaft erkannte nach
ſtehender Haartracht den erſten Preis zu: Die Haartracht wird
dadurch hergeſtellt, daß man das Haar von einem Scheitel zum
anderen theilt und dann aus dem Haar des Hinterhauptes in
der Mitte des Kopfes einen Bund macht. Hierauf firiſirt man
das Scheitelhaar über einen Janikſchen Modekamm, theilt das
rückwärlige Haar in einen größeren und zwei kleinere Theile,
R aus erſterem einen ſechstheiligen Schulzopf und überſchlägt
enſelben nach vorn. Aus den zwei kleineren Theilen arrangirt

man Arabesken und Löckchen. „Wie ſüß!“
Genußleben bei den alten Aegyptern. Wie wir

in der vortrefflich angelegten und an neuen Geſichtspunkten über
aus reichen Jlluſtrirten Weltgeſchichte von J. G. Vogt leſen, hat
man ſich von dem geſelligen Leben der Aegygter früher eine ganz
falſche Vorſtellung gemacht. Man dachte ſie ſich ſtets als ernſte,
melancholiſche Leute, weil ſie ſich ſo viel mit ihren Toten be-
ſchäftigten, ihnen ſoviel Sorgfalt zuwendeten. Dieſe Anſchauung
iſt durchaus unzutreffend. Die Aegypter waren vielmehr ſehr
lebensfreudig, heiter und luſtig. So liebten ſie überaus Gaſt
mähler, wie zahlreiche Darſtellungen beweiſen, und bekundetendabei eine Raffiurtheit des Lebensgenuſſes, die, wenn auch in

anderen Formen, vor der unſerer modernen Lebensgenüſſe keines-
wegs zurückſteht. Den Gäſten wurde, ſobald ſie Platz genommen
hatten, das Haupthaar geſalbt. Die dabei verwendeten Salben
wurden in ſehr feinen Alabaſter- oder Thongefäßen bewahrt und
waren ſo vorzüglich zubereitet, daß die Ueberreſte einer alten
Salbe in einem Alabaſterfläſchchen, das im Muſeum zu Alnwich
Caſtle aufbewahrt wird, noch heute nach 3000 Jahren ihren Ge
ruch erhalten haben. Nachdem das Haupthaar geſalbt war, er
hielt jeder Gaſt eine Lotosblume, die er während der Mahlzeit
in der Hand behielt, auch wurde ihm ein Halskragen aus Blumen
umgelegt. Selbſt der Kopf wurde mit Blumengewinde umkränzt.
Bedient wurden die Gäſte von Aufwärterinnen, die zwar Ohr-
und Armringe, Gürtel und Blumen trugen, im übrigen nackt,
oder höchſtens mit einem vollſtändig durchſichtigen Stoff bekleidet
waren, Beweis genug, wie üppig und ſchwelgeriſch das wohl
habende Volk geworden war. Nach reichlichem Tafelgenuß folg-
ten zum Schluſſe gewöhnlich Trauben, Feigen, Melonen, ja ſo
gar Konfekt. Unter dem herrlichen Tiſchgeräthe zeichneten ſich
vor allen ſchöne Weinflaſchen aus, die mit Blumen beſteckt wur-
den. Zur Kühlung der Luft ließ man aus Töpfen, die auf
einem Ständer angebracht waren, friſches Waſſer hindurchſickern
und abtröpfeln. Mäßigkeit beim Gaſtmahle ſcheint nicht gerade
die ſtarke Seite der Aegypter geweſen zu ſein. Wenigſtens rech
neten ſie die Trunkſucht und die Unmäßigkeit zu ihren 42 Tod
ſünden. Auch finden wir unter den uns g. Bildern
zahlreiche Scenen, in denen Betrunkene von Dienern heimge-
ſchafft werden. Selbſt weibliche Trunkenheit haben die ägyp
tiſchen Maler verewigt. Auf einem Gemälde ſind die Folgen
übermäßigen Weingenuſſes bei einer Frau geſchildert, der eine
Dienerin ſchleunigſt mit einem Gefäße zu Hülfe eilen muß.

Vom Tage.
Der kürzlich verſtorbene Sir Andrew Clark galt für den

geſuchteſten praktiſchen Arzt Englands. In keinem Lande Europas
werden Advokaten und Aerzte beſſer bezahlt. Nur ſind die Nieten in
dieſen beiden Berufsarten unendlich zahlreicher, als die Treffer. Wer
freilich einmal den Ruf erlangt hat, zu den Beſten in ſeinem Fache
zu zählen, wird auch pekuniär für ſeine Tüchtigkeit in reichſter Weiſe
entſchädigt. Es war durchaus nichts Seltenes, daß Sir Andrew für
eine behufs „Konſultation“ unternommene Reiſe 10000 Mk. erhielt.
Einmal wurden ihm ſogar 100 000 Mk. bezahlt, als er von London
zu einem ſchwindſüchtigen Patienten nach Cannes ging. Dabei hing
Sir Andrews Herz in keiner Weiſe am Gelde. Er hatte keine be
ſtimmte Taxe. Er nahm, was man ihm gab, und ſehr häufig er
theilte er ſeinen Rath unentgeltlich.

ſames Ereigniß v Die Modefriſuren n das Jahr 1894

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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